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Dıie von der schrittlichen Überlieferung ausgehende Geschichtsforschung hat sıch
über die Kiırchen des frühmittelalterlichen Regensburg vielfach geäiußert. Zusam-
mentassend ISt das VOTL nunmehr Jahren durch Max Heuwieser 1n dem grund-
legenden Autsatz o  ber „Die Entwicklung der ta| Regensburg 1MmM Frühmittel-
alter“ geschehen 1931 931/32 un! 1962 sind St. mMmmeram un die Ite Kapelle
Gegenstand der Bauforschung geworden Und endliıch hat die Archäologie 1M Dom
VO'  3 924/25 und 1mM Nıedermünster VO'  3 963/68 Ausgrabungen durchgeführt

Auft diese vielseitige Weıse hat das Bıld der VOI- un nachbonitatianıschen Kır-
chenentwicklung allmählich konkretere Züge ANSCHOMMEN. SO wırd auch der Wunsch
des Herausgebers der „Beiträge ZuUuUr Geschichte des Bıstums Regensburg“ verständ-
lıch, das gegenwärtige Wıssen diese Dıinge einmal AUS archäologischer Sıcht
skizzieren. Dıieser Bıtte habe ıch SCIN entsprochen, mit dem kurzen Bericht
seıiner Exzellenz Herrn Bischof Dr. Rudolf Graber für die Förderung ersten ank

M. Heuwaiıeser, Die Entwicklung der Stadt Regensburg 1mM Frühmiuttelalter. Verhand-
lungen des Hıstor. ereıins von Oberpfalz und Regensburg /6, 1926. 140 f

D F. Oswald, Schaeter und Sennhauser, Vorromanische Kirchenbauten. Katalog
der Denkmäler bıs ZU Anfang der ttonen (1966), IR tf. miıt der alteren Lıiteratur.
Vgl auch Anm

K. Zahn, Die Ausgrabungen des romanıiıschen Domes 1n Regensburg (1931)
-  - Schwarz, Das spätmerowingerzeitliche rab des heiligen Bischofs Erhard 1m Nıe-

dermünster Regensburg. Ausgrabungen 1n Deutschland IL, 1973 129 ${ Die Aus-
grabungen 1U MIiIt Hıiılfe vielseitiger Förderung möglıich, wotür ıch auch dieser
Stelle herzlich danken habe Im Domkapitel und der Dompfarrei haben uns ZUr
Seite gestanden dıe Herren Prälaten Domdekan Grötsch, Finanzdirektor A. Kutfner
un! Dompfarrer M. Lehner. Die Finanzıerung hat die Deutsche Forschungsgemeinschaft
übernommen, Herr Dr. Treue tür uns SOTrgLE, Die besonders in der Anfangszeit auf-
tretenden Engpässe hat der Bezirk Oberpfalz durch Sondermittel rasch überwinden helten.
Herr Bezirkstagspräsident PSösi un! Herr Regierungspräsident Dr. E. Emmerig haben
diese Unterstützung vermıittelt. Die hohen Konservierungskosten für das Sıchern der Be-
tunde und die Einrichtung des archäologischen Untergeschosses hat die Bayerische Hypo-
theken- un! Wechsel-Bank Herr Dr. W. Lippisch hat seine Kollegen 1m Vor-
stand der ank dieser Hıltfe bewogen. Die praktischen Instandsetzungsarbeiten sind
VO: Landbauamt 1n Regensburg Herrn Bauamtsdirektor Höpf1l geleitet worden.

Als Ausgrabungstechniker VO] Bayerischen Landesamt tür Denkmalpflege hat Herr
Hauptrestaurator W. Tıtze während der ganzen Jahre das Rückgrat des Unternehmens
gebildet. Er dürfte die Hauptlast den Forschungsarbeıiten haben



abzustatten, welche den Forschungen 1M Nıedermünster ın großherziger Weıse
gewährt hat.

Dıiıe eingehenden archäologischen Arbeiten 1M Nıedermünster haben der Regens-
burger Geschichtsforschung ein wen1g Neuland erschlossen un durch ihre Weiıt-
läufigkeıt den VWeg historischen Aussagen geebnet. Dıie SCWONNCNEN Ergebnisse
stehen denen der Kölner Kirchengrabungen 1m Prinzıp nıcht nach Vergegenwär-
tigt INa  - sich freilich, dafß diesem Brennpunkt trühmittelalterlicher Geschichte
mit St. Severın, St Ursula, St. Gereon un dem Dom St. Peter schon alle zentralen
Orte 1n gleicher Intensität erschlossen worden siınd dann wird die ange des 1ın Re-
gensburg noch VOTLT uns liegenden Weges verspürbar. Man wiıird iıhn der y VCI-

Wirklichkeit“ willen ® gehen mussen, handelt sıch bei diesen Arbeiten
doch nıcht 1mM entferntesten allein die baugeschichtliche Erforschung historisch
bedeutender Kirchen, sondern Einblicke iın die Ganzheit der Kırchengeschichte,
welche wiederum unlösbar miıt den mannigfaltigen Ausdrucksformen menschlichen
Lebens iıhrer eit verwoben 1st. Man könnte den torschungsgeschichtlichen Ort
archäologischer Arbeit kaum besser un! überhaupt nıcht kompetenter abstecken,
als W1e€e dies gerade Walter Schlesinger als Hıstoriker hat. S50 se1 C555 der Ar-
chäologie möglich, „nıcht 1Ur tür die Zeıten schriftloser Kulturen, 1n denen s1e das
historische Feld allein beherrscht, sondern auch tür das Mittelalter, 1n dem
Schriftquellen nıcht tehlt, durch Erschließung zusätzlicher Quellen Aussagen
kommen, die die Aussagen der Schriftquellen nıcht 1Ur erganzen, sondern über sıe
hinaus un 1n nıcht wenıgen Fällen ganz Fragestellungen un Er-
gebnissen hinführen“ Und WENN Schlesinger weıter Sagt, 16 Geschichte des
Christentums un der Kıiırchen 1St durch die Archäologie tür die Übergangszeit VO  3
der Antıke ZU Mittelalter 1n einer Weise aufgehellt worden, w1e dies die Schrift-
zeugniısse allein nıemals vermocht hätten“ ®, dann steht dem Leser frei, die Rıch-
tigkeit dieser Meınung dem bescheidenen Ausschnitt Aus dem weıten Forschungs-teld überprüfen, den die nachstehenden Ergebnisse der Ausgrabungen 1mM Nıeder-
munster bilden.

Erhard-Kirche Niıedermünster
Das Gelände des spateren Niedermünsters betindet sıch 1mM Nordosteck des ehe-

malıgen, 179 Il. Chr. als fertiggestellt überlieferten un dort mıit Mannschafts-
baracken überbaut SCWESCNCH Lagers der legio Hr ıtaliıca (Beıil 3 Dıie während der
römiıschen Spätzeıt hıer statıonıerten kleineren Resteinheiten verlassen den Platz
endgültig 1m Jahrzehnt des Jahrhunderts un: germanıische Sıedler, deren An-
wesenheit spätrömischer eıit nachweiısbar 1st, nehmen ıhn 1N der Folge allein 1n

F. Fremersdorf, Ergebnisse der Forschungen bei der Severinskirche 1n Ööln Neue
Ausgrabungen 1ın Deutschland (1958), 3729 ff Doppelfeld, Grabungen 1n der Kirche
St Ursula Köln Rheinische Kırchen 1M Wiederaufbau, 1951 65 ff A. v. Gerkan,
St. Gereon 1n öln Germanıa 29, 19351,; 215 tf Doppelfeld, Die Ausgrabungendem Kölner Dom. Neue Ausgrabungen 1n Deutschland (1958), 327 ff Zu sämtlichen
Kırchen: Borger 1n Kırche un! Burg 1n der Archäologie des Rheinlandes, 1962, {t.

Mühlberg, Kühnemann, Schwab und Doppelfeld 1n Frühchristliches Köln, 1965,
24 ff Oswald-Schaefer-Sennhauser (1966), 139 ff

Schlesinger, Archäologie des Miıttelalters ın der Sıcht des Hıstorikers. Zeıtschritft
für Archäologie des Mittelalters 2 1974,

Ebda.,
Ebda., 25



Besitz Im spaten oder während des Jahrhunderts zeichnet sıch auf indirekte
Weıse eın Strukturwandel ab, als nämlıch dıe AUuUsSs römischer eıit überkommenen
Steingebäude nebst hölzernen Anbauten systematisch abgetragen un!: das Gelände
planiert wird. Wenigstens während eines Jahrhunderts liegt brach, VO:  - einer
als Grasland vorzustellenden Vegetatıion und einer 1m Laute der eit auf natürliche
Weiıse entstandenen Humusdecke überzogen 1' Wıe we1ilit siıch dieses unbebaute Land
ausgedehnt hat, aßt sıch nıcht CN, doch darf mit dem Bestand LICUu errichteter
Gebäude bereits 1n näherer Nachbarschaftt gerechnet werden, denn das Spektrum
der Kleinaltertümer zeıgt keine zeitliche Unterbrechung un: damıiıt dıe stetige An-
wesenheit VO  - Bewohnern für den Bereich des Nordostviertels des einstigen Lagers

Für das Verständnis un die Interpretation dieses Zustandes dürfte ıne Palıi-
sade Aaus Holzstämmen VO'  } Bedeutung se1in, welche durch den Westteil des spateren
Nıedermünsters eLtwa VO'  3 ord nach Süd un: zugleich parallel mit der östlichen
Lagermauer verlauten 1St (Beıl 5 Größe un! Sorgfalt der Bearbeitung lassen
ıne Westen gerichtete Abgrenzung der inneren Nordostecke denken. Man
wird ganz allgemein das Jahrhundert als Bestandszeıt der Palisade ansprechen
dürfen, denn spatestens Mit dem Beginn der Überbauung des Geländes endet ıhre
Aufgabe und S1e wırd abgetragen.

Mıt dem Errichten der ersien Kirche weıtet siıch die Funktion dieses bisher für
profane Zwecke gEeENUTZTIEN Platzes 1n den geistliıchen Bereich. Der AausSs Bruchsteinen
aufgeführte Saalbau mit Rechteckchor hat ıne Läange VO  ; 235 un ıne Breıite
VO'  $ eLtw2 (Abb An der ınneren Nordwand des Langhauses 1St das rab
Bischof Erhards eingebracht worden, dessen Identifizierung beim Beschreiben der
drıtten Kirche VOrISCHOTINLNIN werden WIr:  d Es handelt sıch ıne Kammer AUS

Tuffplatten VO Weıte. Nach oben 1St s1e ursprünglich Mi1t einem römischen
Sarkophagdeckel abgeschlossen SCWCSCH. Die Bestattung 1n einer Aaus Steinplat-
ten ZUsammeNSgeESETIZIEN Kammer entspricht den Gepflogenheiten 1m Begräbniswe-
sCcm des süddeutschen Raumes, w1e s1e eLtw2 seıt der Mıtte des Jahrhunderts üblich
BEeEWESCH und 1n den nördlichen Ausbaulandschatten noch während der karolingisch-
ottoniıschen eıt beibehalten worden sind. Im Nıedermünster handelt sıch freilich

1ne über dıe übliche eintache Form weıt hinausgehende Ausführung. Während
draufßen 1M Land 1n der Regel tlache Natursteine mit einfachster Zurichtung Ver-
wendung tinden, 1St die Kammer des Erhard-Begräbnisses AaUus sorgfältig bearbei-

Platten gefügt. Wıe bei dem eckel 1St auch beı diesen römische Provenıenz
nıcht ausgeschlossen.

Dıie Frage 1St berechtigt, ob das Begräbnis nıcht auch alter als die Kirche seıin
kann und ob der Platz erst spater mit dieser überbaut worden 1St. Dann müßte
das Bischofsgrab aber auf einem Friedhot gelegen haben, W as eindeutig nıcht der
Fall 1St. In diesem Zusammenhang hat sıch lediglich eın Z7zweltes rab gefunden,
eın frühmittelalterlicher Sarkophag mMit dem Begräbnis des Erzbischotfs Albert, der
dem irıschen Bıstum Cashel vorgestanden haben soll Albert ware nach der Erhards-
Vıta nach Regensburg gekommen, seiınen bischöflichen Freund esuchen.
Dıieser ware jedoch bei seınem Eintreffen bereits verstorben SCWESCHI, daß Albert
sıch entschlo4ß, Ort Jleiben, bald danach ebenfalls verschieden se1l Das

9 Belege diesen Angaben befinden sıch 1mM Vorbericht des Verfassers vgl Anm. 4)
und werden hiıer wıe 1 folgenden nıcht gesondert erwähnt.

K. Brunnacker und W. Boenigk, Eın frühmuittelalterlicher Boden dem Nieder-
munster Regensburg. Geologische Blätter für NO-Bayern 23 1973, 180 ff un! ergan-
zende Mitteilungen von Brunnacker.
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Abb Regensburg - Niedermünster. Plan der ersten 700 erbauten Kirche Platz
des spateren Niedermünsters mit den ausgegrabenen Betunden (ım Vollton) un! den Re-
konstruktionen (ım Strichraster). An der inneren Nordwand der Kırche die Gräber des
hl. Erhard rechts) und des sel Albert (links) Südlich un: westlıch Grundmauerstümpfe
VO:  w Nebengebäuden ohl der gleichen Bauphase. Der Grundriß des heute noch estehenden
romanıschen Domes 1St als Bezugsgröße un! Orientierungshilfe wiedergegeben (heller Raster).

Albertgrab lıegt unmittelbar westlich des Erhardgrabes (Abb Die Grabplätze
siınd also auteinander bezogen. W5ären die siıchtbar zusammengehörenden Bestattun-
SCH 1n einem freien Gelände erfolgt, dann hätte INa  - S1ie zweiftellos nebeneinander
angelegt. Daraus wiıird klar, dafß die Wahl der Plätze NUuUr 1m Hiınblick auf die be-
reits vorhanden Kırche verstanden werden kann.

Südlich der Kirche sınd weIit auseinanderliegend die Fundamente dreier kurzer
Mauerabschnitte aufgetreten (Abb S1e verlauten ın der angs- un 1n der Quer-
richtung der Kirche, W 4s allerdings ihre Zugehörigkeit diesem Bau noch nıcht
beweist, weıl solche parallel den ager- bzw Stadtmauern ziehenden Fluchtlinien
se1it römischer eıt eingehalten worden sind. Stratigraphisch gehören die Mauer-

1ın die Zeıtspanne 7zwischen den römischen un den karolingischen Bauten,
weshalb S1e urchaus VO  - Nebengebäuden der Kirche SLAMMeEN können un!: viel-
leicht Wohnzwecken gedient haben

Dıie Kırche muß 1n der eıt /00 entstanden se1n. Das belegen die Jüngsten
Kleinfunde auf dem Platz und das Erhardbegräbnis. Eın Vergleich entsprechender
Kirchen zeıgt tast vollständige Übereinstimmung mi1it den VO  ‘ Wıillibrord un:
Werentried 1n Elst un: VO'  ; Pırmıiın auf der Reichenau 1n Mittelzell errichteten
Bauwerken (Abb Z 10) 11 Kleiner sınd die Wiıllibrord-Gründungen in Echter-

11 Oswald-Schaeter-Sennhauser 1966, 69 fa 278 tf
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Abb Rekonstruierte Pläne der ersten Kırche Platz des Niedermünsters Regens-
burg (10) und einıger Vergleichsbauten Aus der eIt 700 Solnhoftfen VII, Jahr-
hundert. Solnhofen Ya 7. Jahrhundert. Mellrichstadt, VOrTr /41 Büraberg, Vor 741

Echternach, 698 Efslingen I) 700—7/50 Reichenau-Mittelzell, 724 Xanten 1
/51—768 Ist I’ Hälfte des Jahrhunderts. i 10 Regensburg Erhard-Kirche, 700

nach, SOWI1e die Burg- und spatere Bischofskirche 1N der Büraburg (Abb Z un:
1 Die Kirche der ohl VO  3 Fulrad gegründeten Zelle 1n Efßlingen (Abb Z

gehört anderer Proportionen noch 1ın diesen Zusammenhang. Weıtere VeI-

gleichsweise herangezogene Bauten w1ıe die der Einsi:edelei Solnhoten VII un:! V14
(Abb 2 2); des Königshotes Mellrichstadt !® (Abb Z un der ersten Stittskir-
che 1n Xanten (Bader-Borger I Abb Dr 8) 16 siınd nochmals beträchtlich kleiner.
Damıt ordnet sıch unNnsere Kırche, welche hıer MmMit dem Terminus Erhard-Kirche be-
legt werden soll, weiıl sıe mMit dem Nıedermünster-Stift noch nıchts Iun hat,
zwanglos bei den Saalkirchen MmMi1t Rechteckchor 1n. Hınsichtlich der Größenord-
NUuNns steht S1e Ö: iın der Spiıtzengruppe.

Aus den Grabungsbefunden un ihrem Vergleich mit der historischen ber-
lieferung ergeben sıch Anhaltspunkte für den Anlaß der Errichtung der ersten Kır-
che und hre Funktion. Darüber wırd 1mM Zusammenhang mehr SCn seıin.
Im Voraus se1 angemerkt, daß ıch die Kırche tür eın VO Baiernherzog Theodo
1n Auftrag gzegebenes, Herzogshof gelegenes un! zunächst dem Wanderbischof
Erhard für seine Aufgaben Zur Verfügung yestelltes Bauwerk halte (Beilage 2

Oswald-Schaefer-Sennhauser 1966, 65 f
Oswald-Schaefer-Sennhauser 19766,
Oswald-Schaefer-Sennhauser 1966, 315
W. dage, Untersuchungen 1n der kgl St Martıns- un spateren St. Kılıanspfarrkirche

Mellrichstadt 1n Unterfranken. Jahresbericht der bayerischen Bodendenkmalpflege 10,
1971 Abb und 6,

H. Borger, Beiträge ZUr Frühgeschichte des Xantener Vıktorstifttes. In Rheinische
Ausgrabungen 6, 1969, E Faltblatt E1
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bb.3 Regensburg - Niedermünster. Plan der zweıten, ohl die Mıtte des 8. Jahr-
hunderts erbauten Kirche, der ersten Stitftskirche des Niedermünsters. Miıt den Ta-
benen Mauerbetunden (ım ollton), den rekonstruierten Mauern (im Strichraster), den
Resten der Fuißböden (im Punktraster) un: den Gräbern. Der Grundriß der heute noch
stehenden romanıischen Kırche 1St als Bezugsgröfße un! Orientierungshilfe wiedergegeben

(heller Raster).

Dıie Zayeıte Kirche, das Niedermünster 1, gehört ebentalls ZuU Typ der Saalkir-
chen mMit Rechteckchor (Abb 3 Der bei einer Länge VO'  $ 26,8 un: un eiıner
Breite VO  - 10,6 vergrößerte Grundtlächenbedarf wiırd durch Erweiterung nach
Westen, Süden un Osten NCN. Die Nordmauer verbleibt dagegen 1n der
alten Flucht Solche Seitenverschiebung der Nachfolgebauten 1St sıch ungewöhn-
lıch, 1n Regensburg hingegen auch bei St. eorg/St. Emmeram, Dom St. Peter
und bej Unser lieben Frau ZUur Alten Kapelle geschehen, w1ıe sichtbar werden
wird. Dıie Gründe dafür siınd verschieden. Beim Niedermünster hat die Grablege
VO  3 Bischof Erhard bestimmend auf diese Entwicklung eingewirkt.

Be1 der Kırche stellt sıch sotfort die Frage nach der Funktion, weıl eın Vergleich
der Grundriffdokumentation auf den ersten Blick wesentlıche Veränderungen CN-
über der Kırche offenbart (Abb Uun!: 3 Insgesamt stehen der erwähnten Kon-

1n der Verehrung des Erhard-Grabes vier solcher Neuerungen gegenüber. Sıe
selen kurz vorgestellt un auch sofort interpretiert.

Das Langhaus der Kirche wird sogleich beim Errichten 1n einen westlichen un!
einen Ööstlıchen aum geteilt. Vom Aufgehenden der Irennwand 1St natürlıch schon
I der spateren Neubauten der Kirche nıchts erhalten geblieben. Verwortene
Bauteile lıegen ebenfalls nıcht VOTr, daß für den Rekonstruktionsversuch allein
das mit dem Laufboden der Kirche fest verbundene Fundament ZUur Verfügung
steht. Der AUS Bruchsteinen geMAUeErTtE un!: VeErDPutTzZie Sockel hat ine Breite VO  3
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cm !7, Seine Standfestigkeit steht damıiıt gegenüber den breiten Außen-
INauern der Kirche erheblich 7zurück un 1sSt allenfalls für den Einbau einer Z wi-
schenwand ohne tragende Funktion geeignet. Es mu{fß sıch dabe;j iıne Schranke
handeln, welche den tür die Laien bestimmten westlichen aum VO' Ööstlıchen ab-

hat In ıhrer Mıtte 1n einer vollständig zerstörten one 1St Je nach
öhe der Schranke ıne Lücke oder ıne Türöffnung anzunehmen. Der Ööstlich
abgetrennte Teil umtaflßrt 1Ur 1/8 des Langhauses, doch wırd fast dıe gleiche
Fläche durch den ungewöhnlich breiten Rechteckchor vergrößert, da{fß die Schranke
1M Endergebnis den Kirchenraum eLtw2 halbiert. Diese Flächenverteilung betont
die Bedeutung des Chorraumes und dokumentiert ıne stiftische Organisationsform.
Dabe! bleibt 1M archäologischen Befund offen, ob siıch eın Domkanoniker-,
eın Kanonissenstift oder gar eın Kloster handelt 1} Das Erhard-Grab kommt
dabei 1 östlichen aum lıegen. Seine Stelle INas obertägig bezeichnet SCWESCH
se1n. Dıirekte Hınvweise xibt dafür nıcht, weıl der Kirchenboden 1N spaterer eıt
gerade hier vollständig enttfernt worden 1St. Der Platz scheint ındes vielfach auf-
gesucht worden se1n, denn der auf relatıv ockerem Untergrund aufgebrachte
Laufboden zeigt unmittelbar südlıch des Grabes On: nırgends mehr festgestellte
Absenkungen. Sıe waren durch besonders häufiges Begehen erklärbar.

Seitliche Anbauten stellen dıe nächste grundsätzliche Veränderung be] der Kırche
dar (Abb © An der ord- un ÖOstseıte dienen s1e ausschliefßlich kirchlichen

Zwecken, siınd jedoch 1Ur teilweise unmittelbar für gottesdienstliche Handlungen
ertorderlich. Letzeres oilt gewiß für den als Pastoforium anzusprechenden ftast
quadratischen Raum der Nordseite des Rechteckchores. Der östlıche, nachträg-
lich erbaute Raum dürfte ZUur Sepultur gehören, denn ZU Sanctuarıum 1St allen-
talls ein asymmetrisch angeordneter Zugang möglich SCWESCH, wofür wenig Wahr-
scheinlichkeit esteht. wel weıtere Räume liegen der Nordseite der Kirche We-
gCHh der Totalzerstörungen 1m Zuge der Nordmauer bleibt unklar, ob S1e MI1t der
Kiırche zugleich oder erst spater erbaut worden sind. Die Querwand zwischen bei-
den Räumen spricht dagegen, da{fß s1ie Teıle eines Kreuzganges sind. Der dem Er-
hardgrab nördlich benachbarte könnte SCn Zzweiıer Begräbnisse, bei welchen INnan
offensichtlich die ähe dieses Grabes gesucht hat, als Kapelle angesprochen WOI-
den Damıt wird der verbleibenden Unsicherheiten sıchtbar, daß diıe Kırche
keıin isoliertes Bauwerk mehr ist, sondern der Kern eines Komplexes VO  —3 Gebäulich-
keiten kirchlicher Zweckbestimmung. Diese Aussage bietet WAar keine zwingenden
Argumente 1mM Sınne einer stitftischen Einrichtung, doch spricht s$1e auch nıcht dage-
401 In posıtıver Weıse ware VOT allem das Einbringen der beiden Begräbnisse ”  C
ben dem Grabe Bischof Erhards werten. Zudem 1n einem geschlossenen Raume
angelegt un! VO  3 den anderen vielen Grabstätten der gleichzeitigen Sepultur weıt
entfernt, geben s1ie sıch als offensichtlich bevorzugte Grablegen erkennen, W e5-
halb INan annehmen darf, da{fß die hier Bestatteten Lebzeiten der Kirche 1n
eıiner ENSCICH Beziehung gestanden haben als die anderen. Das Ergebnis der noch

Eın Profil durch den Schrankensockel bei Schwarz 19793, Beilage 28
Beispiele für Chorschranken lıegen Aus dem Domkanonikerstift 1n Xanten Borger

1969, f3 Bauzustand V), der bischöflichen Kathedralkirche VO:  $ Hiıldesheim (Oswald-
Schaefer-Sennhauser 1966, 117 f un: der Kathedrale VO  — hur VOr (Poeschel, Die Kunst-
denkmäler des antons Graubünden VII, 1948, 47 ff.) Für etittische un klösterliche Eın-
richtungen selen Müstaır un Schännis erwähnt ar Große Ausstellungskatalog 1965,
142) 1le SCNANNTLEN Beispiele gehören 1n das un Jahrhundert.
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ausstehenden anthropologischen Untersuchung der Gebeine könnte die Interpreta-
tionsspanne des Befundes eines ages weıter einengen.

Mıt der Sepultur 1St bereıts die dritte grundsätzliche Veränderung 1mM Verhältnis
der Kirchen un angesprochen. Dieser Begräbnisplatz erstreckt sıch südliıch der
Kirche ıne kleine Gräbergruppe nördlich des Anbaus den Chor bildet ansche1-
nend die einzıge Ausnahme. Es siınd eLItwa Gräber untersucht worden. Innerhalb
der Grabungsflächen werden ursprünglich doppelt soviele Beisetzungen gelegen
haben, denn spater sınd beim Errichten der Kırchen un 1ın diesen Abschnitten
starke Zerstörungen verursacht worden. Wıe orofß der Friedhof insgesamt SCWESCH
ISt, kann nıcht SESART werden, weıl seine Ränder 1m VWesten, Süden un Osten ‚
ßBerhalb der Grabungsgrenzen liegen. Dıie Sepultur 1St 1n den einzelnen Abschnit-
ten mıiıt unterschiedlicher Intensität benutzt worden. Südöstlich des Rechteckchores
hat INa  j offensichlich dıe ähe einer 1m Sanctuarıum befindlichen Gruft gesucht
vielleicht das Begräbnis der sel Kunigunde VO'  3 Uttenhofen denn dort treten
vier Gräberschichten übereinander aut. Anders südlıch des Langhauses, die
Belegung IST mit einer beträchtlichen Verzögerung beginnt. Die dafür in Frage
kommende Zeıtspanne aßt sich indirekt ermitteln. Sıe mu{ wenı1gstens orofß se1n,
da{fß der Südmauer der Kirche ernsthafte Bauschäden auftreten konnten. Diese
Wand neigt sıch nämlıch 1m Laufe der eIit leicht nach aufßen, weıl S$1e infolge eiıner
schrägen Linienführung über einem darunter befindlichen spätrömischen Fundament
unterschiedlichen Spannungen AauUSgESETZT SCWESCH 1ISt. Dreı 1U  3 eingebrachte Stütz-
pfeiler verhindern weıteren Schaden. Und IST Jetzt werden 1mM suüdlichen Vorteld
der Kırche Sepulturen eingebracht. Dıie gEesaMTE Belegungszeit des Begräbnisplatzes
dartf INa  3 auf 100 bıs 200 Jahre schätzen. Sıe 1St 950 mi1t dem Abbruch der Kirche
eendet worden. Dıie innere Struktur des Begräbnisplatzes verdient 1m Zusam-
menhang mMit der Interpretation der Kiırche Beachtung, denn hier tinden sıch nıcht
die Grablegen der Angehörigen des Stiftes, sondern 1n gleichmäßigem Wechsel die
Gräber VO  3 Männern, Frauen und Kındern. Man mu(ß deshalb damıt rechnen, da{ß
dem Stift dıe Betreuung eines Pfarreisprengels übertragen un seın Aufga-
benbereich damıt erweıtert worden 1St. Das Stift selbst müfte ıne eıgene Sepultur
unterhalten haben Sıe ware ohl nördlich der Kirche 1 heutigen Kreuzgang-
garten suchen.

Dıie vierte wesentliche Neuerung beim Wechsel VO'  - der Kirche ZUur Kirche be-
steht 1n der Weiterführung des Langhauses u  9  ber den aalbau hinaus nach Westen
(Abb 5 Der Befund 1St nıcht vollständig ertassen SCWESCH, doch zeıgt die be-
obachtete Länge VO  3 mındestens 17 m, da{fß sıch einen bedeutenden, mehr-
gliedrigen Teıl des Baukomplexes andelt. Er esteht zunächst AUS einer 1n die
Kırche grenzenden Halle VO'  3 12 m Tiete Eın 1, schmaler, VO'  3 WweI1 Quer-
INauernNn gefaßter Raum schließt sıch d un!: endlich tolgt ıne Vorhalle, die noch

ın der Tiete verfolgbar SCWESCH ISt, ohne dafß damıt deren Abschlufß erreicht
worden ware. In der Grundrißrekonstruktion wird datür ine Mındesttiete von

ANSCHOIMNIN! (Abb 3), W as aber wahrscheinlich wenı1g 1St. Diese Halle
MmMIiIt iıhren Vorraäumen gehört Zur ursprünglıchen Kirchenkonzeption, denn ıhre
Südmauer steht miıt dem auch ın bautechnischer Hinsicht völlig iıdentischen Mauer-
werk der Kiırche 1mM Verband Im Gegensatz den Anbauten 1mM Norden un
Osten andelt sıch 1M Westen also nıcht Nebengebäude, sondern einen
wesentliıchen Teıl der Kirchenlage: Nur durch ıhn erfolgt der zentrale Zugang ZUuUr
Kırche Und damıiıt stellt sıch die Frage nach ihrer Rekonstruktion un! ihrer
Funktion. Be1 der Rekonstruktion sind VOr allem die beiden nord-südlichen Quer-



INauern beachten, welche 1n L Abstand verlauten un: eshalb keinen e1ge-
NnenN Raum bilden können. deute S1e als die beiden Wangenmauern eines Trep-
penaufganges 1n eın oberes Geschoß. Der Aufstieg begänne mit acht quer dazu 1e-
genden Stufen der inneren Süd- oder Nordwand (Abb 3); un miıt bis
Stuten ware das Miıttelteld des eigentlıchen Aufstiegs gefüllt, SOWI1e das Laufniveau
des in z Ööhe ANSCHOMMENCN oberen Raumes erreicht. Das stellt ıne geläu-
f1ge, zweıteilıge Treppenkonstruktion dar, wI1e s1e u, . der Rückwand des karo-
lıngischen oder ottonıschen Torhauses VO'  —$ Frauenchiemsee vorhanden ist 19 S50
bliebe ın der Miıttelachse der Kirche der Weg für den Zugang ZU Langhaus frei,
unterhalb der nıcht sıchtbaren Treppe hindurchführend un: die westliche Ab-
schlußwand der Kirche 1n der Mıtte erreichend. Auf diese Weıse ergäbe sıch 1M
Erdgeschoß eın großer orraum un: 1M Obergeschoß 1ne weitläufige, I,5m
breite und tiefe Empore, Von der ungehinderte Blick durch rka-
den? über das Langhaus un! die Chorschranke biıs ZUuU Altar 1mM Rechteckchor
geht FEıne Empore 1St 1n der Kırche der ottonischen Hauptburg Ammerthal]
festgestellt worden El Dort 1Ur 1mM Obergeschofß VO  3 Nebengebäuden her zugang-
lıch, wird s1e als Platz der Burgherrschaft ausgewılesen. Für NSCIC Kirche würde
diese Rekonstruktion ergeben, daß der Baukörper der Kirche 1ın voller She nach

erreicht.
Westen tortführt (Abb 8, un: insgesamt dıe beträchrtliche Länge VO'  3 wenı1gstens

Funktionell deutet sıch MIt diesem Befund die Möglıichkeit einer Bindung der
Kirche und des Stiftes eın polıtisches Zentrum Um solche Fragen erwagen

können, bedarf zunächst einer Altersbestimmung des Kirchenkomplexes. Da-
für gibt 1 urkundlichen Bereich mehrere Daten Seit einer Schenkung Ludwigs
Deutschen VO' Jahre 8373 1St das Obermünster Regensburg ekannt &1 W as den
gleichzeitigen Bestand eınes monasterium interioris bezeugt. Dıie Urkunde 1St in
der überlieferten Orm WAar unecht, doch unterliegt iıhr Inhalt keinen Bedenken
866 wird das Obermünster ernNeut erwähnt un: 889/891 erstmals das Nıeder-
munster selbst S Damıt liegt das Einrichtungsdatum des Stiftes spatestens 1mM Be-
ginn des Jahrhunderts. ıne archäologische Datierung bleibt gleichen Limit
stecken, el beim Bau der Kirche ıne Aufplanierung des Geländes unterblieben
und eshalb eın VO Kirchenfußboden „versiegelter“ Nıederschlag Kleinalter-
tumern Aaus der Bestandszeit der Kırche abgelagert worden 1St e Das FEnde der
Kıiırche 1st hingegen gzut bekannt, weıl Herzog Heınrich den Bau abreißen äßt
Es geschieht das 950 un der Neubau, die Kirche 3, 1St bei seiınem Begräbnis

November 955 vollendet 2

Oswald-Schaefer-Sennhauser 1966, 40Ö/.
K.Schwarz, Erste Ausgrabungsergebnisse Aus der frühmittelalterlichen GrafenburgOberammerthal 1m Landkreıiıs Amberg. Jahresbericht der bayer. Bodendenkmalpflege 3’

1962, 100 Abb
rAN INa 174

F. Böhmer E. Mühlbacher, Regesta Imper11 L (1908), 1349
Magn 121

J. Widemann, Die Tradıtionen des Hochstifttes Regensburg und des Klotsers St. Em-
(1943), 140

Eın entsprechender Fundhorizont 1sSt WAar außerhalb der Kırche entstanden und, miıt
einem solchen AaUusSs der Bestandszeit der Kiırche CNgT, e1ım Bau der Kiırche autf-
planiert worden (vgl Schwarz 1975, 148 und Abb 16), doch tührt bei Beantwor-
tung der gestellten Fragen ıcht weiıter.
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Abb Rekonstruierte Pläne der Zzweıten Kirche Platz des Nıedermünsters Regens-
burg (14) un! einıger Vergleichsbauten Aus der Zeıt 800 Unterregenbach, A {010]

Solnhoten HA 7/55— 794 Solnhotfen I, /94 Amlingstadt, 800 Eichstätt, Mıtte
Jahrhundert. Xanten V) S00 Altenbanz, 8500 Efßlingen IL, 300, VOT 8473
Höxter, 780—800 Messen, 2. Hältte des 8. Jahrhunderts. 1 Reichenau-Mittelzell,

bald nach 724 Romanshorn, Hältte des Jahrhunderts. Nauborn, VOr 778 Re-
gensburg Niedermünster 1) wohl Mıtte des Jahrhunderts.

Be1 einem Größenvergleich VO Saalkırchen, die VOT oder 8$OÖO entstanden
sind, steht das Nıedermünster, ZISETE Kırche B vorderer Stelle (Abb 4)
Damalige Ptarrkirchen siınd beträchtlich kleiner, die auf Weıisung Karls Gr.
VO Würzburger Bischof un: den Grafen Amlıngstadt bei Bamberg errichtete,
ıne der 508 Slawenkirchen Obermaın (Abb 4, E die schweinfurtisch-grund-
herrschaftliche Eigenkirche Altenbanz bei Stattelstein (Abb 4, 2 die Castell-
sche Eigenkirche 1n Klein-Langheim westlich des Steigerwaldes - die Kılianskirche

Höxter der VWeser (Abb 4, 9) oder die Mauritiuskirche Messen, Kt

Thietmar VO Merseburg, Chronik, IL, 1ta Mathıildis Re-
yinae, L 293 ff

27 Schwarz, Der frühmittelalterliche Landesausbau 1n Nordost-Bayern rchäolo-
xisch gesehen. In Ausgrabungen 1n Deutschland B 1973, 3164 £.. Abb

Schwarz 1975 368, Abb 29
20 Schwarz 1975 375 f., Abb 35

Oswald-Schaefer-Sennhauser 1966, 125



Solothurn (Abb 4, 1031 Das gleiche trifft für weıtere Eıgenkirchen Z die VO
Graten Waltram 779 dem Kloster St Gallen geschenkte Romanshorn, Kt Thur-
Sdau (Abb 4, 12) un dıe 778 dem Kloster Lorsch übereignete Nauborn, Kr
Wetzlar (Abb 4, 13) Für Einsiedel- un!: Klosterzellen, SOWI1e auch Stittskirchen
gilt das ebenfalls weitgehend. Als Beispiele selıen erwähnen die Solakirche Soln-
hofen und ihr Nachfolgebau (Abb 4, d die vermutliche Salvatorkirche
Platz der spateren Abdinghofkirche Paderborn ® un: das Domkanonikerstift
Aanten (Abb 4, S In der Größenordnung des ersten Niedermünsters Re-
gensburg (Kırche stehen ohl nıcht VO'  - ungefähr 11UTr Bauwerke w1ıe die
Eıchstätter Bischofskirche Willibalds AUuUS der Mıtte des Jahrhunderts (Abb 4,

3 das VO'  3 Fulrad, dem Abt des Reichsklosters St. Denis, errichtete Eßlin-
SCH (Abb 4, und das VO'  3 Pırmin 1m Auftrage arl Martells erbaute und schon
bald nach /24 erweıterte Mittelzell auf der Reichenau (Abb 4, 11) Dıie
Stittskirche des Niedermünsters fügt sıch zwanglos 1n diese Umgebung (Abb 4, 14)

So stellt sıch die Frage nach dem Verhältnis VO  3 Nıedermünster un Herrschaft
erneut, zumal, w1ıe oben gezelgt, das baierische Herzogshaus 1im Jahrhundert
miıt dem Stitt CNg verbunden SCWESCH 1St. Zunächst kann INnan nach einer Errichtung
des ersten Niedermünsters (Kirche durch Ludwig Deutschen fragen, der se1t
817 „König der Baıiern und der angrenzenden Gebiete“ 1St uUun! mit Vorliebe 1n
Regensburg residiert. Wahrscheinlich schon VOTLT S50 äßt eLtwa 130 südwestlich
des Nıedermünsters die Pfalzkapelle St Marıa als Basıilika aufführen (Abb 6, 3!
welche 967 als „Alte Kapelle bezeichnet wird Gleichzeitig erbaut ebensolche
Kirchen 1n Zürich Abb 6, 41 und 1n der Pfalz Franktfurt (Abb 6, 4 einem
Platz, dem 1n der Regierungszeıt se1nes Grofßßvaters, Karls Gr., gemeinsam MIt
Regensburg 1ne besondere un durch lange Aufenthalte bezeugte Bedeutung
gekommen ISt. Die alteren kirchlichen Bauten 1n Frankfurt sind unbekannt, ZUuUr
Mıtte des Jahrhunderts aber wWw1e 1n Regensburg offenbar nıcht repräsentatıv g-
NU$S, weshalb Neubauten notwendig werden. Wıe sehen diese 1ın Regensburg Aaus un

haben sie gelegen? Seit langem denkt iNnan einen Vorgängerbau der Alten
Kapelle, für den die Tradıtion oibt, nach der die Nebenkapelle sub gradu Aaus
der agılolfingıschen Pfalzkapelle hervorgegangen se1l Dıiıeser Bau Mas bescheiden

Oswald-Schaetfer-Sennhauser 1966, 209
Oswald-Schaefer-Sennhauser 19766, 288
Oswald-Schaefer-Sennhauser 1966, 230

Miılojycıc, Ergebnisse der Grabungen VO 1 — ] 1n der Fuldaer Propsteı Soln-
hotfen der Altmühl. 46.—47,. Bericht der Öömisch-Germanischen Kommiuissıon 1965—
1966 (1968), 140, Abb

Oswald-Schaefer-Sennhauser 1966, 251
Borger 1969, {2.. Falttatel 28
Dage, Die Ausgrabungen 1mM Willibaldsdom Eichstätt 0—1 Archäologi-

sches Korrespondenzblatt 3, 19793, 2111
G. P. Fehring, Frühmittelalterliche Kirchenbauten St. Dionysıius Eflingen

Neckar. Germanıa 44, 1966, 354 ff Oswald-Schaeter-Sennhauser 1966, 278
IL, /54, 11

IL, VO: Okt. 967
41 E. Vogt, Zur Baugeschichte des raumünsters 1n Zürich Zeitschritt für schweizerische

Archäologie und Kunstgeschichte 19, 1959, 137 ff
IL, /54

F. Mader, Stadt Regensburg. Die Kunstdenkmäler VO  3 Bayern, Oberpfalz P
(1933),

23



SCWESCH se1ın, doch darf INan auch für andere Ptalzen keine größeren Kirchen G7 =
warftfen. Zu Karls Gr Zeıten würde s1ie NUr noch als Hauskapelle SENUTZT worden
se1n, denn 1n dem benachbarten und se1t 778 bekannten Dom St Peter (Beil 44

dürtte damals für die Pfalzbesucher, für die Aufnahme größerer Gesellschaften un!:
für otftızielle Beratungen ein geeigneter basılikaler Raum 1n der Obhut eines Bischofs
un! seiner Verwaltung ZuUur Verfügung stehen. So äfßt siıch eigentlich ke  ın rechter An-
laß dafür erkennen, daß Ludwig . Deutsche oder arl d. Große Aaus Gründen der
Repräsentatıion einen Neubau der alten Erhard-Kirche aufgeführt haben ollten
Be1 dieser Sıtuation un 1mM Hiınblick auf dıe 950/55 sichtbar werdenden Bindun-
SCH des baijerischen Herzogshauses das Niedermünster %$ erg1ibt sıch dıe Wahr-
scheinlichkeit, da{fß die Konzeption Zur tunktionellen Umgestaltung der ohl -
fangs NUur Marıa geweihten Kırche MmMIit dem Grabe des Erhard 1n eın Kloster
oder Stift 1ın rühere eıt tällt Die Bauma{fßnahmen werden 1in die Regierungsjahre
der Herzöge Odılo (737—748 oder eher Tassılo 111 (748—78 zurückreıichen.
Beıde Herzöge haben sıch dıe Einrichtung Klöster bemüht 4\ Dafür sınd
Niederaltaich Chammünster, Mondsee, Innichen un: Kremsmünster

glanzvolle Beispiele. Unter solchen Umständen ware auch die Planung der
Empore verständlich, damıit der Herzogsfamilie auf eiıgenem Grund eiınen
ırchlich repräsentatıven Aatz schaffen. Anstofß einem aufwendigeren Bau
Ma die Entwicklung der Kirche e°  ber dem Emmeramsgrab se1it Bischof Gaubald
(739—761 gegeben haben Darüber tehlen un bısher WAar jegliche Vorstellungen,
doch wırd INan bei der Translationskirche VO'  3 740 ebenftalls mit einer Saalkırche
rechnen dürfen, welche der nach 770 Bischot Sındbert errichteten Basıilika
(Abb 11 VOTaNSCHANSCH 1st.

Dıie dritte Kırche, das Niedermünster (Abb 9); weıtet sıch EerNeEeuUTLt nach Westen,
Süden und Osten einem 48 langen un: 21 breiten Bau Nun entsteht ıne
Basılika mıit Ööstliıchem Querhaus un: dre:  1 Apsıden, deren architektonischer Platz
1mM Blick auf die sonstige Kirchenentwicklung 1n Regensburg besprochen wiırd.
Zunächst 1St VO  3 Interesse, daß sıch allein 1m Norden Nebengebäude die jetzt
auf den anderen Seıiten treistehende Kırche anschließen. Auch der große westliche
Vorhallen- un Emporenbau findet keine Neugestaltung. Statt dessen dehnt sıch
dort 1U ine Sepultur AUus, ohl eın 'Teıil des alten Friedhofs VO  —- der Süd-
seıte der Kırche, dessen Begräbnisse 1n diesem vielschichtig belegten Bereich natürlıch
nıcht mehr auszuscheiden un! damıt auch nıcht mehr 1m Plan dokumentieren
SCWESCH sind. Das stittische dieses Bauwerks deutet sıch 1mM Chorgestühl d} dessen
zweıteilige Konstrukion die 1 Querhaus z ARN Vorschein gekommenen Fundamente
bezeugen.

Dıie Verbindung zwıschen Kirche un: Herzogshaus wırd 1n den herzoglichen
Begräbnissen gegenständlich. Das rab 1St das Herzog Heınrichs VO

November 955 Es andelt sıch dabei nıcht eın Stiftergrab 1mM Sınne spat-
merowiınger- un frühkarolingerzeitlicher Gebräuche, denn dann hätte sıch die
Grablege auf diese ıne Ruhestätte beschränkt. Vielmehr wird bereits beim Tode

44 Wıdemann 1943,
Thietmar VO'  3 Merseburg, Chronik, II, I 2923

Prinz, Frühes Mönchtum 1m Frankenreich (1965), 416 tf
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Abb Regensburg - Niıedermünster. Plan der dritten Kırche, der zweıten VO:  3 950—955
erbauten Stittskirche des Nıedermünsters. Mıt den ausgegrabenen Mauerbeständen (ım
Vollton), den rekonstruilerten Mauern (im Strichraster), den Resten der Fußböden (ım
Punktraster) un den Gräbern. An der inneren Nordwand das Jetzt kenntlich gemachte
Grab des Erhard, VOr der Mittelapsis die Grablege des Herzogs Heıinrichs un der
Herzogın Judıth. Der Grundriß der heute noch stehenden romanıschen Kirche 1St als Be-

zugsgröße un Orientierungshilfe wiedergegeben (heller Raster).

des Herzogs ıne zweiteilige Steinplattengruft angelegt *, deren nördliche Kam-
Iner mehr als dreißig Jahre ungenutzt bleibt un dann die sterblıchen Überreste der
Herzogın Judıth aufnimmt. FEıne dritte iıcht identitizierbare Bestattung lıegt
nördlich davon. Aus der Überlieferung 1St ferner die 1006 erfolgte Beisetzung der
Herzogın Gisela, der Schwiegertochter Heinrichs un Judiths ekannt. ylaube,
ihr rab 1n einer bruchstein-gemauerten Grutft VOTN i1im südlichen Seitenschiff oka-
lisieren können. ıne selbständige aneben lıegende Grabstelle beschließt die
quer durch die Kirche verlautende Reihe Ihre exeptionelle Lage bindet S1e einer
Sepultur hochgestellter Personen ZUSaMMMenN, und INan darf ohl annehmen, daß
alle hier Bestatteten der herzoglichen Famılıe angehört haben Der Gedanke lıegt
nahe, daß grundsätzlıch auch daran gedacht SCWESCH se1in wird, Heinrich IL., den
Zänker“ un Gatten der Herzogin Gisela, einmal 1M Nıedermünster begra-
ben Auch mu{ ıhm eın Ng| Verhältnis unterhalten haben, denn 11UTr 1St

erklären, daß seın Bıld 1M Regelbuch des Stiftes Aufnahme gefunden hat %8

47 Das geht AUS der einheitlichen Konstruktion der Gruft ebenso hervor, w1ıe AuUSs ihrer
topographischen Siıtuation, wobei die Mittelachse der Doppelgruft exakt mit der Kirchen-
chse zusammentällt.

Handschrift ın der Bayer. Staatsbibliothek Bamberg, Cod IL, 11 Ausführ-



Heınrich Er stirbt iındes 1mM Harzvorland un!: wırd 1M Gandersheimer Stift, dem
seine Schwester Gerberga als Abtissin vorsteht, Zur Ruhe gebettet.

Dıie herzoglichen Begräbnisse umtassen VO  3 955 bis 1006 ıne Spanne VO'  —$ mehr
als Jahren un!: lassen erkennen, daß hier tatsächlıch gelungen ISt, eın halbes
Jahrhundert lang verwirklıchen, W as bereits Aaus der zentralen Lage der beiden
ersteingebrachten Gräber erschlossen werden ann: Hıer wırd offensichrtlich die
nNneue Sepultur des Herzogshauses eröffnet, denn nıcht ad SancCciIOSs äßt sıch der Her-
ZOß bestatten, WI1e das vieltach vorher ZWAar außerhalb der Kırche, aber trotzdem
1n der ähe des Erhardgrabes und des mutmaß lichen Grabes der sel Kunigunde
VO  ; Uttenhofen geschehen 1St, sondern weıtab dieser Stäitten 1n der Mittelachse der
N, VO'  - ıhm erbauten Basıilika und unmittelbar VOTLT dem Hauptaltar. Damıt
wırd die Verbindung der Dynastıe mit dem Niedermünster dokumentiert. Der
Vorgang 1St der Entstehung der Königsgrablegen vergleichbar, WI1e S1e selit der Me-
rowıngerzeıt ekannt sind. Krüger hat S1e bis Zur Mıtte des Jahrhundertszusammengestellt * un: sieht U, ® als Ergebnis gesichert, „dafß die Königsgrab-legen Ühnlich w1e die Palatıa nach politischer Funktion un geistlicher Bedeutungdie herrschaftlichen Institutionen zählen un als Teıl der trühmittelalter-
lıchen ‚Staatlıchkeit‘ ezeichnen siınd“ Damıt werden s1e dem Wechselspielder Geschichtlichkeit unterworfen und gerade dıe Entwicklung des Niedermünsters
dürfte dies eindringlich veranschaulichen. Als das luitpoldingische Herzogshaus 1n
der dritten Generatıiıon 1M Jahre 1002 mMit Heıinrich die Spıtze des Reiches
eruten wird, erhält das Nıedermünster WAar das Vorrecht der Reichsunmittel-
barkeit, erlebt aber zugleich das Ende der fünf Jahrzehnte währenden Bındung,denn König Heıinrich I8 wendet seine Vorliebe der Burg 1n Bamberg Dort
schafft bıs ZU Jahre 1007 die Voraussetzung für die Gründung des Bıstums
und wiırd spater mit seiner Gemahlın Kunigunde 1n der uen Kathedrale beige-

Nun trıtt das Niedermünster nach drei Jahrhunderten lebendiger Geschichte 1n
eın bis ZU Jahre 1803 währendes Stadium ruhiger rasenz 1n. Der miıt archäologi-schen Miıtteln arbeitende Hıstoriker könnte den atz verlassen un das Werk den
Aaus der schriftlichen Überlieferung wırkenden Geschichtsforscher abtreten, wenn
nıcht eın Ereignis ungewöhnlicher Aktualität ihn noch kurzem Verweilen wan-

Die für das Jahr 1052 überlieferte Erhebung Bıschof Erhards durch PapstLeo 1mM elise1in Kaiıser Heınrichs Denn IST die dabei verursachten Ver-
änderungen erlauben C5S, das Erhardgrab iıdentifizieren un!: damit ıne uver-
lässige Ausgangsbasis für die historische Interpretation der ältesten Befunde, die
Kırchen un: R gewinnen.

Das rab Erhards, AaUS welchem die Erhebung erfolgt, wırd 1n dem einschlägigenBericht der Altaicher Annalen nıcht lokalısiert. Man hat es trüher U, A. ırrtüumlich
1ın der Erhard-Krypta östlıch des Nıedermünsters gesucht. Begründeter 1St dıe
Ansıcht SCWESCNH, hätte 1M Nıedermünster gelegen, denn we1l Urkunden ÖOttos

iıche Würdigung be1 Swarzenski, Die Regensburger Buchmalerei des und 11. Jahr-hunderts (1901), Blatt
K. H. Krüger, Königsgrabkirchen der Franken, Angelsachsen und Langobarden bis

ZuUur Mıtte des Jahrhunderts (1971)
Krüger 1971, 499

51 Annales Altahensis ma10res. Anno 1052 X 806
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Abb Rekonstruilerte Pläne der dritten Kirche Platz des Niıedermünsters Regens-
burg (10) un! einiger Vergleichsbauten. Steinbach, K 1 5 P Kornelimünster,
14/817. Höchst, eLtwa2 s25—8550 Reichenau-Mittelzell 3 816 Seligenstadt, 5 10)

Frankfurt, 850 Regensburg, Ite Kapelle, 850 Essen, 8 5 Dn 3 70 Zürich, 853
Regensburg Niedermünster, 950—955

a. G  a VO 27 April 973 bezeichnen Erhard als den Nebenpatron der Kirche 5i
Hıer sind auch seine Gebeine verwahrt un das Ööstliche Drittel eines der ord-
wand stehenden dreiteiligen Ciboriums der Gotıik enthält einen Altar ZuUuUr Vereh-
[UNS des Bischots.

Be!1 der Ausgrabung 1St 1U  - exakt dieser Stelle eın rab aufgefunden WOT-

den, jene mit der Kirche bereıts beschriebene Steinplattenkammer.
Ihre Identifizierung als Begräbnisstelle Erhards wird jedoch erst jetzt mittels der
Baubefunde der Kırche möglıch, nachdem sich die Sıtuation über dem Grabe ZW1-
schen eLwa2 700 un!: 955 durch das Höherlegen der jeweıils Fußböden
wesentlich verändert hat und der Jüngste Horizont davon MIt der na datier-
baren Kirche synchronisieren ISt. Diese uen Schichten sind 1n der Bestands-
Zzeit der Kiırche durchstoßen worden, als INan durch Aufgraben die ursprung-
iıche Grablege gelangen wollte. Das Profil durch die Wesrthälfte der Kammer un!
die seitlichen Befunde (Beıil lassen den Vorgang N  u rekonstruleren. Er hat sıch
folgendermaßen abgespielt:

i 1L, 437 und 423 monasteri1um sanci4ae De1i genetri1Cc1s Marıae Christique
confessoris beatı Erhardi veneratıone unmn). 11, und 41
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bb. 7 Regensburg - Niedermünster. lan der vierten Kirche, der nach 1152 erbauten
dritten Stittskirche des Niedermünsters. Mıt den Resten des Üaltesten Fußbodens. An der
inneren Nordwand siınd 1U die Gräber des hl. Erhard un des sel. Albert sichtbar SC-

macht. Später 1ın gotischer Zeıt entsteht darüber eın Ciborium.

Vom Fußboden der ottonıschen Kırche wird ıne Grube senkrecht nach
geführt, deren Weıte die des Grabes seitlıch 11UTr geringfüg1ig übertrifft un deshalb
allein Zur Offnung des Tuffplattengrabes gedient haben kann. S1ie zerstort zunächst
den damalıgen Kirchenboden, stößt durch darunterliegende Füllschichten un den
Estrich der karolingischen Kırche, erst in den dunkleren Schichten enden,
welche die Mauerstümpfte des spätrömischen Bauwerks überlagern. Die Sohle der
Grube endet Nn  u der Oberkante der Plattenkiste. Nach erfolgter Offnung
werden die vier Seiten der Tuffplattenkiste durch Bruchsteinmauerwerk bıs das
ottoniısche Fußbodenniveau hochgeführt. An den vier Innenseıten der Kammer
erfolgen die Arbeiten sehr sorgfältig, dafß INan gerade noch die Grenze 7zwischen
den ursprünglıchen un! den Jüngeren Wandabschnitten erkennen kann. Der 1U  -

L hohe Grabraum wırd wıieder mIi1t dem Sarkophagdeckel verschlossen, un: die-
SCT: MI1It dem instandgesetzten Fußboden test verbunden. Von Jetzt liegt dıe rab-
stelle jedermann siıchtbar VOT Augen. Der mit archäologischen Miıtteln erkennbar
gewordene Vorgang vollzieht sıch in der Bestandzeıt der 955 tertiggestellten un
1152 durch Feuer zugrunde SCHANSCHNCN un: danach durch den hochromanischen
Bau (Abb ersetizten Kırche Nach al dem kann kein Zweıtel mehr der Auf-
tindung un Lokalisierung der Erhebungsstelle des Jahres 1052 un des ursprung-
lıchen Erhardbegräbnisses bestehen.

Das Urteil der Anthropologen hat den Befund auch VO'  —$ dieser Seite her voll-
ends bestätigt. Gisela Asmus un: Kurt Gerhard haben die ın einem Schrein Altar
des Ciboriums un ın einer Siılberkapsel Hauptaltar verwahrten Gebeine -
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Abb Regensburg - Niedermünster. Rekonstruktionsansichten der Erhard-Kirche (1) und
der Niedermünsterkirchen 1 — 3 (2—4) Be1 allen Veränderungen bıldet das rab des

hl Erhard den festen Bezugspunkt ro

tersucht Uun! als dıe e1ınes Mannes 1mM Alter VO  3 bis Jahren bestimmt. Deren
Geschichte se1t 1052 äßt sıch endlich muiıttels dreıer bisher unbekannt gebliebener
Protokolle über die OÖffnungen des Schreines lückenlos VO heutigen Tage bıs ZUFP

Erhebung zurückverfolgen



Nachdem iıhre Zugehörigkeit der darunter befindlichen Grabkammer durch
den Grabungsbefund außer Zweıitel steht, hat sıch ıne dreizehn Jahrhunderte lange
Tradıtion als vollkommen zuverlässiıg bestätigt. ber die Grabstelle hinaus manı-
festiert s1e sıch Jjetzt 1n der sıchtbar gewordenen Entwicklung des Kirchenbaus, w1e
Ss1e MIiIt Rekonstruktionszeichnungen 1n Abb O  &Ö  8 zusammenfassend dargestellt 1st.
In diesem auf die eit VO  3 eLtwa /00Ö bıs nach 1152 konzentrierten Geschehen treten
die Veränderungen des Bauwerks un die Einrichtung der herzoglichen Sepultur
als zeitgebundene historische Zustände ZUur Seıte, Wenn INan S1e der konstanten un!
alles Geschehen bestimmenden Wirkung des Erhardgrabes gegenüberstellt. Allein
seine Wertschätzung hat die Rıchtlinien für das BESAMTLE kirchliche Baugeschehen
diesem Platze dauerhatt bestimmt.

IT + mmeram Obermünster Alte Kapelle
Damıt ISt ein Fixpunkt für die Beurteilung der vorboniıfatianıschen Ver-

hältnisse 1n Regensburg CN. Zugleich hat sıch das VO'  ; Heuwieser mittels
einer unzulänglichen Überlieferung entworfene Bıld VO'  $ Grund auf verändert un:

kann Dar keine Rede mehr davon se1ın, daß siıch Erhard 1n das Nıedermünster
zurückgezogen hätte, nachdem seiner bischöflichen Aufgaben durch Bonitatius
enthoben worden ware D Warum sollte dann gerade ihm schon bald nach seınem
Tode solche Hochachtung geschenkt worden se1ın, die 1n eiıner einz1gartıgen Bau-
geschichte ihren dauerhaften Ausdruck indet? Eıne Antwort darauft erteıilt auch
der bisher besprochene Betund noch nıcht, {l wenıiger, nachdem die Forschung
der etzten beiden Jahrzehnte Bischof Erhard als einen der „missionierend vielleicht
als Vorsteher eiıner kleinen Mönchs- oder Klerikergemeinschaft Herzogshof“
tätıgen Bischöte ohne Metropole un! Sprengel anspricht Vor ihm siınd mmeram
1n Regensburg ol nach ihm Rupert 1n Salzburg und ohl noch spater Corbinian
1ın Freising tätıg. le drei werden heute 1n der Doppelfunktion VO  3 „Kloster-
bischöfen gesehen ! wobe!] AuSs archäologischer Sıcht unklar leibt, ob s1e iıhren
Wirkungsorten ıne klösterliche Einrichtung gegründet oder vorgefunden haben,
denn keinem Platze siınd bisher Ausgrabungen erfolgt.

Eın vertieftes Wıssen die frühe Geschichte der anderen Klöster, Stifte un der
Pfalz 1n Regensburg könnte dıe weıtere Interpretation der Befunde 1M Niedermün-
sSter wesentlich Öördern. Doch da stehen WIr bereits VOr einem weıten unbearbeiteten
Feld Unsere Kenntnisse darüber sind rasch aufgezählt.

Dıie Protokolle sınd unterzeichnet VO:  } den Bischöfen Franz Xaver 8. Oktober
1840, Franz Wilhelm 7. Januar 1653 un: Heıinrich 15. Januar 1281 Sıe be-
stätigen sämtlich, den Schrein 1n versiegeltem Zustand vorgefunden haben Im Protokoll
Bischot Heinrichs wırd terner ausdrücklich versichert, da{fß auch die Bulle Papst Leos
vorgelegen hätte, VO  $ dem Bischof Erhard kanonisiert worden ware.  »A

Heuwieser 1926, 176
Reindel, Das Zeıitalter der Agilolfinger. Handbuch der bayerischen Geschichte

), 101 Ewiıg bestimmt das Todesdatum Erhards 700 TIrıer 1M Merowinger-
reich Civıtas, Stadt un! Bıstum. rierer Zeıtschrift 21, 1952 (1 143

Na: Reindel 1M ausgehenden Jahrhundert tätıg. 1967, 148
57 eın Todesjahr wırd zwischen 702 un!: 7117 geschätzt. Reindel 196/, 150

Um 725 gestorben. Reindel 196/,; 152
Reindel 1967/7, 153 tf



Das frühe S$t. Emmeram kennen WIr besonders dank der Bauforschungen
Schwähls 60 als Basılıka VO'  - ange un! Breıte, SOWI1e einer Rıngkrypta
1MmM Osten (Abb i1; 3 Letztere WIr:  d mit der 1m Jahre 791 SCENANNTIEN crıpta sanctı
Emmerammı:ı gleichgesetzt 61 un!: die gesamte Basılıka oilt heute überwiegend als eın
Bauwerk Bischof Sıiındberts (768—791). Sıe steht Ort der St Georgs-Kapelle,
ın welcher Ende des Jahrhunderts Bischof mmeram begraben wırd 6i Diese
wohl kleine Kirche wırd 1m Georgs-Chor des südlıchen Seitenschifts gesucht, 1St
bisher aber gegenständlıch nıcht belegt. Dıie ungelösten Probleme beginnen mMIiIt
der Erhebung St. Emmerams Bischof Gaubald (739—761 un seiner ber-
führung 1n eın rab MIit kostbarem Autbau 6 Eıner spateren Nachricht -
folge ware das 740 geschehen. Die Translatıon kann nıcht 1n die oben
Krypta erfolgt se1ın, WEn s1e, heute kaum gezweitelt wiırd, ursprünglıcher
Bauteil der Basılıka Bischof Sindberts 1st. So esteht die Wahrscheinlichkeit, daß
die Gebeine mmerams Zzwel Mal übertragen worden sind, zunächst Gaubald
und spater Sındbert, obschon letzterem nirgends berichtet wiırd.
(CGGanz unklar 1St bisher auch, W as WIr uns den Kirchen vorzustellen haben,
1n denen die Überführung Emmerams vollzogen wird. S50 kann die Translatıo
/40 aum innerhalb der alten St Georgs-Kırche erfolgt se1n, weshalb INa  - mit e1l-
Ne' bis /40Ö fertiggestellten Neubau den Herzögen Theodo (bis 27}
oder eher Hucbert (727—737 rechnen hat. Gegenwärtig mussen WIr unls mi1it
der wichtigen, aber unzulänglichen Aussage über das Entstehen der großen Basılika
während des etzten Drittels des Jahrhunderts begnügen.

Mıt dem Wıssen das trühe Obermünster steht noch arger. 833 wırd durch
Tausch AusS dem bischöflichen Frauenstift, dem Oberunmunestri,; eın Reichsstift ö
dem bis ZUum Jahre 876 Hemma, die Frau Ludwigs Deutschen, als Abtissin VOI-
steht. Das Stitt gelangt dann 1n herzoglichen Besıtz ® und wırd 1012 erneut Reichs-
stift, dem König Heinrich I1l einen 1010 tertiggestellten Neubau gewißß ıne
Basılika errichten Jäßıe 68 Zur Entstehung des Obermünsters x1bt keine
Überlieferung. Das Stitt wird 1n der Regel mit dem benachbarten St. Em-

gesehen ® Uun! Piendl versteht 1n ıhm ıne weibliche Entsprechung
F. X. Schwäbhbl, Dıiıe vorkarolingische Basılika St. Emmeram 1n Regensburg un ihre

baulichen Änderungen 1mM erstien Halbjahrtausend ıhres Bestandes, 740—1200 Zeitschrift
für Bauwesen 69, 1919 ff Ders., Neue Fragen ZUT frühen Baugeschichte der St. Em-
meramskirche 1n Regensburg. Verhdlg des Hıstor. ere1ins für Oberpfalz und Regens-
burg 9 9 1952, 65 ff Für St. Emmeram se1 ebenso WwIıe für die weıteren Kırchen auf die
Jüngste Literaturzusammenstellung bei Oswald-Schaefer-Sennhauser 1966 verwiıesen.

M. Piendl,; Fontes monaster11 s. Emmeramı Ratisbonensis. Bau- un! kunstgeschicht-
ıche Quellen. In Quellen und Forschungen ZUr Geschichte des ehem. Reichsstiftes St. Em-

ın Regensburg. Thurn un! Taxıs-Studien 1, 1961,
Arbeo, Vıta passıo Sanctı Haımhrammi Martyrıs. Herausgegeben von ıschoff

(1935);
Arbeo, IS

DLudw. Germ 174 VO (?) Februar 8323 (hier Oberunmunestri genannt.
566 wiıird VO: monasterı1um super1iorem gesprochen; DLudw. Germ 121) Die
Zuverlässigkeit der verunechteten Urkunde begründet Böhmer - Mühlbacher 1* (1908),

1349 Dazu auch Prinz 1965, 386
65 I  9 534

IL, 213 VO: April 1010
Heuwieser 1926, 189 ff
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dem Benediktiner-Kloster 6! Prinz hält die Möglichkeıit einer nıcht bischöflichen,
also herzoglichen Gründung ottfen ®. Dıie Anfänge des Stittes könnten also 1M

Jahrhundert liegen. Das Fehlen eines Heiligengrabes unterscheidet diese Einrich-
tung ebenso VO Nıedermünster WwWI1ıe VO'  - St. Emmeram, weshalb sıch keine Gründe
für eın vergleichbar hohes ter des Obermünsters ergeben. Für die Interpretation
der Niedermünsterbefunde könnten archäologische Ergebnisse 1M Obermünster VO  3

großem Wert se1ın, denn hier lheßen siıch die dringend notwendigen Ma(ßstäbe tür
das Aussehen der Klöster des Jahrhunderts gewınnen. Vorerst mussen WIr u11 MI1t
einer behutsamen Übertragung einıger Nıedermünster CWONNCNEFr Aspekte be-
gnugen.

Zu den frühen Kırchen Regensburgs gehört das Kollegiatstift UJnser Lieben YAU
ZUNY Alten Kapelle. Von Ludwig Deutschen ohl 850 errichtet {0 un
8/5 erstmals urkundlich überliefert n wırd VO  3 der Regensburger Forschung hier
se1it jeher die Kapelle der Pfalz ANSCHNOMMECN. 967 als antıquam capellam modo
dılapsa eSst distructa bezeichnet 7?2, wırd dıe in urbe Radesponensıs 1ın
regıa gelegene Kapelle 1002 VO  3 König Heıinrich Il tundamentis d 1004
TLAattet die regiam capellam MmMIt weıterem Besıtz Aaus un schenkt S1e 009 dem
Kanonikatstift der bischöflichen Kırche Bamberg ”® Dıie Bauuntersuchungen

Leonhardts VO'  3 1921 un Zahns VO  3 1931, SOWl1e dıe Inventarisationsarbei-
ten Maders {6 haben den Grundplan einer Basılıka mit östliıchem Querschiff CI-

bracht, deren Mındestlänge un!: deren größte Breıite beträgt (Abb 6, /
Es handelt sıch dabei den VO  - Ludwig Deutschen errichteten und VO  3 Heın-
rich 11 instandgesetzten Bau, wobe] altere un!: Jüngere Bestände Vorerst nıcht
trennen sind. Das Bauwerk hat in we1l anderen VO'  3 Ludwig Deutschen errichte-
ten Kırchen seine Entsprechungen, 1ın der Pfalzkapelle Frankfurt (Abb 6, 77

un im Fraumüunster Zürich (Abb 6, 7} Wıe weıtere Vergleichsbauten zeıgen
(Abb. 6, 1— 5 8); ordnet sıch die „Alte Kapelle des Jahrhunderts 1n eın damals
vielfach verwendetes Grundschema 1n. In Regensburg hat 1M Nıedermünster

Herzog Heinrich 950— 955 nochmals Anwendung gefunden (Abb 6, 10)
Doch mMit diesen nützlıchen Feststellungen 1St das miıt der Alten Kapelle VOI-

undene historische Problem nıcht gelöst. Wiederum tehlt unls die Kenntnis VO  3
den Anfängen. 1392 deuten s1e sıch 1n der ersten Erwähnung der Marıen- oder
Rupertus-Kapelle Al der spateren Marıa Vermählungskapelle, VO  $ dieser in
der Nordwestecke gelegenen Kapelle heißt „chlainen Altenchappelle Alten-
chappele, da lieben traw yn rast under der Stiege, da Inan hinauf ger hintz

M. Piendl,; Artikel Regensburg 1m Handbuch der Hiıstorischen Stätten Deutsch-
lands VIIT®, 1965, 607.

Prıinz, 1M Handbuch der bayerischen Geschichte A 196/7, 380, Anm
70 1L, 754
zr

72
DLudw. Germ 161 VO: 18 Maı 875

11 VO!] Oktober 967
73 I1 VO: November 1002
74 11 9 75 VO: Februar 1004
(D 11 230 VO 1. Junı 1009

W. Leonhardt, Dıie Ite Kapelle Regensburg und dıe karolingische Pfalzanlage.
Zeıitschritt tür Bauwesen P 3 1925, 83 {f ahn 1931 88 ff Mader 1953 tt

17 1L, /54
E, Vogt 1959, 137 tf.



sand Erasem und dy eın anvanch 1St aller Gotzhäuser in Bayern“ d Eınem Teıl
der Überlieferung haben schon rat W Walderdorff un! Heuwieser die Zu-
verlässigkeit aberkannt, nämlich dem dazugehörigen, aber gewiß nıcht haltbaren
Bericht über dıe Tautfe Herzog Theodos durch den Kupert 1n dieser Kirche
Beide zweiıteln andererseits nıcht der Existenz eiınes agilolfingischen Vorgänger-baus 8 welcher ebenso die Kapelle der alten Pfalz SCWESCH sel, WI1e die dann VO'  3
Ludwig Deutschen dort errichtete Basılıka. Auch Strobel außerst sıch 1ın diesem
Sınne, indem aut die Bezeichnung der „Alten Kapelle als aecclesia hin-
welst 8 Es spricht also vieles tür eın hohes Alter un für ıne Funktion als Kapelleder herzoglichen un spater königlichen Ptalz Sıe kann OS csehr alt ein-und bis
1n das spate Jahrhundert zurückreıichen, wenn INa  -} bereits den frühesten Sıtz der
bajerischen Herzöge miıt Recht dieser Stelle VO Regensburg sucht. Denn WIr
ertahren ZU)] Jahre 589 gelegentlich der Vermählung der Herzogstochter Theude-
linde mit dem Langobardenkönig Authariı VO  3 dem katholischen Bekenntnis der
Herzogstamilie 8 Die Aufnahme einer Kapelle herzoglichen Hoft ware damıit
selbst für diese trühe eıit wohlbegründet. Hıer lıegt ıne Schlüsselfrage der früh-
mıittelalterlichen Geschichte un!: Topographie VO'  ; Regensburg, deren Lösung des-
halb dringender denn Je ISt.

Die vorstehende Besprechung dreier Kirchen, des Benediktiner-Klosters St Em-
9 des Frauenstitts Obermünster und der kgl Ptalz des Jahrhunderts g-hörten 1mM Sınne nıcht 1n diesen Bericht, weıl dort bisher keine Ausgrabun-
SCH erfolgt sınd. Die Skizzen der historischen Problematik haben dennoch einer

Inan darf ohl SCn „negatıven“ archäologischen Aussage geführt, einer
Vorstellung der Desiderata.

ET Dom St Peter
Eın wen1g besser steht die Ansprache des vierten un etzten Platzes, den

Dom St Peter, außer dem Nıedermünster der einz1ge Urt, welchem ine archäo-
logische Untersuchung stattgefunden hat Sıe 1St VO' September 1924 bis ZU Maı
1925 nach der Konzeption ausgeführt worden, den Vorgängerbau des se1it eLIw2 1250
entstehenden gotischen Domes freizulegen. Zahn nımmt das Auffinden alter
Mauerbestände bei vorbereitenden Bodenarbeiten ZU) Errichten der Dombauhütte
ZU Anlaß, die Offentlichkeit überzeugend mıiıt dem torschungsgeschichtlichen No-
VU: eıner Kırchengrabung 1n Regensburg konfrontieren un: das Vorhaben bis
ZU Erreichen des gesteckten Zieles durchzuziehen. Wenn INa  - diese Arbeit WUur-
dıgen will, dann mu{(ß das 1M Blıck auf die eIit mit iıhren unerhörten wırtschaftlichen
Schwierigkeiten, auf die noch relatıv bescheidenen archäologischen Erfahrungen un:
auf das persönliche Engagement Zahns geschehen, das iın gleichem aße VO'  -
Mut, Umsicht un!: Sorgfalt worden Ist. Ihm kommt dabei auch die VOI-

angehende gedankliche Auseinandersetzung M. Hasaks *4 un! Schwäbels

Nach Mader 1933,;
raf Walderdorff, Regensburg 1n seıner Vergangenheit un: Gegenwart (1896),

261
81 II,

Reindel 196/, 106, 143
Vgl diese Festschrift, ff rat Walderdortt 18596, 127 datiert noch 1275

Hasak, Der Dom Regensburg. Die christliche Kunst 11, 914/15, 103 f



miıt dem Problem ZUugute, doch 1St das, W as dann ın acht Oonaten geschieht, das
bewundernswerte Werk seiner persönlichen Inıtiatıve 81

Es gelingt ihm den vorgotischen Bau 1n seinen Grundzügen erfassen.
Zwangsläufig stöfßt auch auf ältere Baubestände, denen bei ihrer bis
tiefen Lagerung und den damalıgen Arbeitsbedingungen natürlıch nıcht mehr D
matisch nachgehen kann. Um wertvoller sınd seine bereits 1n den kleinen Aus-
grabungsschnitten gemachten Beobachtungen. In ihrer Zusammenhanglosigkeit SIN  d
s1e für Zahn noch nıcht 7zufriedenstellend interpretierbar SCWECSCH. Nachdem
sı1e aber relatıv gut dokumentiert un:! VOL allem bezüglich der absoluten Höhen-

exakt festgelegt hat, 1St heute möglich, s1e mMit den Betunden des Östlich
benachbarten Nıedermünsters vergleichen. Wıe sıch zeıgen wird, ergeben sich
gerade daraus bisher nıcht ZULr: Verfügung gestandene Bezüge ZUuUr frühen auge-
schichte des nordöstlichen Regensburg. Die Befunde Zahns sejen deshalb kurz
ckizzıiert un 1ın Bauphasen dargestellt (Abb. 9, un: 12)

eım Zählen und Bezeichnen der Perioden ergibt sich allerdings ıne Schwier1g-
keit, weıl 1ın der gegenständlıchen archäologischen Ansprache der Geschichte
VO  3 St. DPeter der Begınn VOorerst unklar bleibt. Man könnte VO' bekannten AaUS-

gehend rückwärts schreitend zählen, doch schliefßt das dıe Möglichkeit des Verwech-
selns VO  3 Alt un! Jung allzusehr 1n. Deshalb 1sSt der natürlichen Zählungsweıise der
Vorzug gegeben, die mMit dem ältesten beginnt. Dieser bisher 1Ur andeutungsweıise
erfafßten Anfangszeıt 1St der Begriff St Peter unbeschadet des Umstandes ZUSC-
sprochen worden, da{fß künftige Ausgrabungen für diese Spanne die Abfolge VO  -

we1l Kirchen sichtbar machen könnten. Diesenfalls WUur:  de mir ıne Modifizierung
der Nomenklatur vertretbarer erscheinen, als 1im gegenwärtigen Augenblick ıne
Zählung, welche unsicheren und unwägbaren Perioden teste Pliätze Anfang eines
Ziffernsystem einräumt.

Dıie 1U  3 mehrtach angesprochene Unklarheit ZUr frühesten Geschichte VO St Pe-
ter empfiehlt 1mM übrıgen ıne VO'  $ der vorstehenden Niedermünsterdokumentatıion
abweichende Darstellung. Sie geht nıcht 1n chronologischer Folge VOI, sondern
schreitet VO' Bekannten 1n die weıtere Vergangenheit ZU: Unbekannten zurück.

St. Peter 4, der se1it eLtw2 1250 1m Bau befindliche gotisch Dom steht außerhalb
uUunNnseIer Betrachtung (Abb 17}

Das jüngste vorgotische Bauwerk, St eter I 1St Zut übersehbar, wennschon
nıcht ganz ohne Problematik (Abb 10, 2 ıne Basılıka VO'  - Lange und 3
Breıite, 1m Westen VO'  -} einem Querhaus mM1t We1 Türmen abgeschlossen un!: 1m
Osten MI1t einer halbrunden psıs Das Sanctuarıum Ostende des Langhauses

Schwäbl 1919,
ahn 1931

Zur rechten Seıite:
Abb. 9 Regensburg St. Peter. Pläne mi1ıt den Ausgrabungsbefunden nach ahn.

Säiämtliche Betunde 1n zeitlicher Aufschlüsselung: St. Peter Vollton un: breite
Schraffur:; St. Peter Strichraster; St. Peter weıter Strichraster. Die rOom1-  e
schen Betunde 1n den dreı bis auf den gewachsenen Boden abgetieften Grabungsstellen.
Dabei die Keste der Befestigung der v12a praetor1a, der Fundamentmauer einer Lager-
baracke der mittleren Kaiserzeıt (sowı1e der be1 der Niedermünstergrabung CcWwWONNECNECNH
Rekonstruktion der Barackengrundrisse) un: Estriche. Die Grundrisse des heute noch
stehenden gotischen Domes und des Kreuzganges sind als Bezugsgrößen un Oriıentierungs-

hılten wiedergegeben heller Raster)
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1St durch Wwe1l Stutfen angehoben 87 Weil Z Dombau keine historische ber-
lieferung x1bt, datiert Zahn die Basıilıka Aaus stil- und stadtgeschichtlichen Grün-
den als Neubau des frühen 11 Jahrhunderts un bringt ıhre Errichtung mit dem
Stadtbrand VO:  - 1002 1n Verbindung. Diese Deutung der Befunde hat bisher weılt-
gehende Anerkennung gefunden.

Unberücksichtigt 1St dabei ıne Verwinklung 1n der Nordmauer Ansatz des
Querhauses geblieben. Darauf macht 1U  - Sauermost 1969 autmerksam. Er be-
CONT, daß das Querhaus der alleın beobachtbaren Nordseite nıcht mMi1t der Basılıka
1M Mauerverbande steht, sondern deren bereits außen West-
wand angeSsetzZt ist - w1ıe das Zahn auch Nau beschreibt. Sauermost hält das
Querhaus Mi1t den beiden Türmen, VO denen der als Eselsturm bekannte heute
noch steht, analog Zahns Datıierung für eın Werk des frühen 11 Jahrhunderts,
dem 1052 geweihten westlichen Querhaus VO!  3 St. mmeram vergleichbar (Abb
14) Die Basılika hingegen spricht als alteres Bauwerk un! m  ‘9 daß der
außerordentlich zerstörende Stadtbrand VO'  - 891 den Anstofß seiner Errichtung
gegeben hat, welchem der Vorgängerbau VO:  3 St DPeter ebenso ZUuU Opfter gefallen
ISt, w1e sämtliche anderen Kirchen der Stadt MI1t Ausnahme VO  3 St Aassıan und
St. Emmeram. Die VO  - Sauermost vorgenOMMeECN Periodisierung des Bauwerks,
welche bescheiden als theoretische un!' durch künftige Grabungsbefunde noch
beweisende versteht, 1St gut begründet. halte s1e für ine richtige Weiterentwick-
lung der VO  3 Zahn eWwWONNCNECNHN Konzeption.

Damıt ginge dem großen Bau St DPeter dıe querhauslose Basılıka St Peter miıt
ange un eintacher Westfassade Oramn (Abb 1 Diese Kiırche besitzt U1L-

sprünglıch eın einz1ges Laufnıyeau, welches VO Westen bıs nach (Osten 1ın die psı1s
durchführt. Während der Bestandzeıt wiırd 1 (Osten das Sanctarıum muittels eiınes
dreistufigen Podestes angehoben. Architektonische Bedenken können 1n Regens-
burg dıesen Vorschlag für das Ende des Jahrhunderts nıcht erhoben werden,
denn 1n der Stadt stehen damals bereıts wel Basılıken, die die Mıtte des Jahr-
hunderts errichtete Alte Kapelle (Abb 6, un das 770 entstandene St Emme-
xx (Abb 11, 3 Mıt letzterem 1St der 774 geweihte St Peters-Dom ın Salzburg
gut vergleichbar (Abb IL Der querhauslose Regensburger Dom St. Peter

Dıe untere der beiden Stuten die mittlere des insgesamt dreistufigen Auf-
baus, welcher mıiıt dem Vorgängerbau besprechen seın wird entfällt 1m

Jahrhundert durch Anheben des Laufniıveaus 1m Langhaus un! den Einbau des Estrichs
ı88 a/b ahn 1931 315 un Abb S,

Sauermost, Regensburgs spätkarolingischer Dom. Zeitschritt für Kunstgeschichte
1969, 44 ff

1, Annales Fuldenses, 407
Vetters, Der Dombau des heilıgen Virgıl ın Salzburg. Slavistische Forschungen 6’

1964, 262 if., Faltkarte ı88 Oswald-Schaefer-Sennhauser 1966, 2972

Zur rechten Seıite:
Abb Regensburg St. Peter. Pläne miıt Ausgrabungsbefunden nach ahn St. Pe-
vıer Z ohl Ende 8. Jahrhundert. Mıt den nachgewıesenen Mauerbeständen (ım ollton
un! den rekonstrulerten Mauern (ım Strichraster). St. Peter 3, nach 1002 Sıgnaturen
wıe ıtt. Der Grundriß des heute noch stehenden gotischen Domes und des Kreuzganges

1St als Bezugsgröße un Orientierungshilfe wiedergegeben (heller Raster).
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(Abb 11 steht größenmäßig 7zwischen beiden. Dreı Basıiliken AUS dem Westen
des Frankenreiches mögen das für Bayern SCWONNCNC Biıld bestätigen: Der 805
geweihte Dom öln (Abb 11 91 die 774 geweihte Kirche des Reichsklosters
Lorsch (Abb. 11, un der 775 geweihte Bau des Reichsklosters St. Denıis (Abb
11,

Der eschriebene un mıiıt archäologischen Mitteln anschaulich gemachte Kirchen-
bau VO  3 St Peter 1St nıcht das Glied 1n der Reihe der Regensburger Episkopal-
kirchen. Wenigstens ein weıteres Bauwerk, : Peter T: gehört 1n die vorangehende
Zeıt, denn das Bıstum esteht seit 739 un! St Peter 1St se1it 778 überliefert

Dıie Nachrichten siınd ındes 1mM Gegensatz anderen bayerischen Diözesen
spärlich, dafß Ss1e allein keıin detailliertes Bıld VO'  - der Entwicklung des Bischots-
S1tZeSs geben. 826/40 un 837 wırd St Peter ErNEeuUT M1t St. nmeram g-
nnd In einer zwischen 840 un! 846 datierten Tradıtion treten 1ın Verbindung
miıt St Peter un!: St. Emmeram erstmals Kanoniker neben den Mönchen auf, die

Dom ansässıg siınd ® Aus einer Schenkung VO'  3 47/863 1St erfahren, daß
der Bischof seiınen Sıtz bei St Peter hat, ad Sanctium Petrum, ub] Erchanfridus
venerabilıs ep1scopus dei aecclesiam reESCIC und das gyleiche bestätigt eın Diplom
Könıg Arnulfs für das Jahr 889, ad sanctı Petr1 1n Radaspona urbe monaster1um,
ubı episcopalis sedes est Y Von Ludwig Deutschen berichtet der St Galler önch
ın den Gesta Karoli, daß bei den Bıttprozessionen de palatıo discaltiatis pedi-
bus U ad aecclesiam pastoralem, vel ad SaAnNncCcCLUum Hemmerammum geschritten
sel  198 Für diesen ohl wiederholten Vorgang kommt die eit VO'  $ 1/ bıs 876 1n
Frage. 1le geNaNNteEN Bezüge sprechen eın Bauwerk A welches dem gleichen
Platz gestanden haben mufß, den die beiden ersten Ortsbeschreibungen des Jahr-
hunderts ezeichnen. 937 liegt St Peter Juxta portam aQ Ua UM antiıquitus ® un
976 liegt der 1ECUEC Hof des Erzbischofs VO Salzburg, der dem Herzogshote ZUSC-
ordnet ist, ad australem plagam aeclesiae sanctı Petr1 100 Das stimmt mıit der be-
kannten Lage der Episkopalkirche zwıschen diesen beiden Fixpunkten der ehemali-
gCcn praetorıa 1M Norden un! dem Ostteil des heutigen Hauptpostgrund-
stückes 1m Süden überein.

Eıne exakte Aussage Lage und Aussehen des gesuchten Vorgängerbaus St Pe-
ter 1sSt bıs heute nıcht erfolgt. Über die Gestalt des Bauwerks hat iInan siıch bisher
nıcht geäiußert, ZUuUr vermutlichen Lage ibt 6S beträchtliche Dıtfterenzen. Sydow
sucht ıhn Ööstlich der VO'  3 Zahn ermittelten Kirche 101 und Piend]l widerspricht

91 O. Doppelfeld, Dıie Ausgrabungen dem Kölner Dom. In Neue Ausgrabungen
1n Deutschland 1958, 2373 Abb i Periode VI

Oswald-Schaefer-Sennhauser 1966, 179
Wıdemann 1943,
Wıdemann 1943, 23 und 28
Wıdemann 1943, 50 un!
Wıdemann 1943, 1L,

Arn 63 VO: Oktober 559
IL, Monachı Sangallensis de Gestis Karoli Imperatoris, il IL 754

R. Schuegraf, Geschichte des Domes von Regensburg (1848), Anm mit
vollem Wortlaut des Berichtes. Heuwieser 1926, 166

100 I1 134 VO 71 Julı 976
101 Sydow, Untersuchungen ber die frühen Kirchenbauten Regensburg. 1vista di

Archeologia Cristiana 1: 1955,

38
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Abb 11 Rekonstruierter lan VO  3 St. Peter und 1n Regensburg un! Vergleichsbauten
trüher Basıliken. St Denıis, geweiht 775 Reichskloster Lorsch, geweıht 774 St. Em-

Regensburg, U1} 770 Dom St. Peter Salzburg, geweiht 774 Dom St. Pe-
ter Köln, kurz nach 800 Dom St. Peter Regensburg. Basilika hne Querhaus wohl

spates Jahrhundert, Erweiterung durch Querhaus frühes 11 Jahrhundert.



dem nachdrücklich!®? _ Zahn hält beide Möglichkeiten offen !® verweıst jedoch
darauf, da{fß sıch eın bedeutendes Bauwerk gehandelt haben muß, denn bei
der erwähnten Synode VO'  - 937 hätte sıch Klerus un! olk 1n großer Menge 1im
Dom versammelt. Nach der durch Sauermost abgeänderten Bauchronologie
müfßte sıch dieses Ereign1s allerdings bereits iın der Basılıka St. Peter abgespielt
haben

Was el 1U  —$ die alteren archäologischen Befunde über die vorangehende Nut-
ZUNg des Geländes aus”? Von den insgesamt 78 Schnitten Zahn spricht VO'  $
Gruben haben allein die Nummern IL, un: XIV den gewachsenen Bo-
den erreicht un: auch das vornehmlich 1Ur auf kleiner Fläche Trotzdem hat jeder
dieser Schnitte für sich 1ne wichtige Aussage der eıit des römischen Leg1ions-
lagers erbracht. Obschon s1e mMit dem kirchengeschichtlichen Thema direkt nıchts

un haben, sejen S$1e kurz skizziert, denn S1e siınd tür das Verständnis der Stratı-
graphie 1mM Dombereich un deren Synchronisierung mMi1t den Befunden beim Nıeder-
munster unentbehrlich (Abb 9, 2)

Ganz 1m Westen (Schnitt A VILL) 1St Fselsturm die Schüttung der V12 Pr
torı1a ergraben !° Ihr oberstes Nıveau lıegt bei un damit
über dem der Barackenstraßen 1n der Nordostecke bei spateren Nıedermünster.
Im Ostteil des Domes 1St 1m Schnitt 11 ıne Nord-Süd-Mauer mi1it einem oberen
Abbruchhorizont bei 335,50 m treigelegt worden  105 Von WEe1 noch be-
sprechenden frühmittelalterlichen Mauern überlagert gibt S1e dadurch ihr römisches
Alter erkennen. Hınsichtlich ihrer absoluten Söhe entspricht s1e den Mauer-
stümpfen der massıven Baracken des Niedermünsterbereiches. Diese sınd dort 1n
jener Regelmäßigkeit Zu Vorschein gekommen, Ww1e s1e für römische Militärarchi-
tektur kennzeichnend 1St un: haben erlaubt, die Grundrisse der dre1 Ööstlichen
Baracken 1mM Gelände festzulegen, SOWI1e die nach Westen anschließenden bis hıin
z K V12 praetorıa errechnen. Danach ISt die VO'  3 Zahn erfaßte Mauer die OSt-
ıche Begrenzung der etzten Doppelbaracke VOT der V12 praetoria her un: damit ıne
willkommene Bestätigung für die Zuverlässigkeit unNnserer Rechnung. Endlich
sind seitlıch der pS1s des beschriebenen Domes 1m Schnitt XIV „ZWeIl Estriche
alterer Herkunft“ angetroffen worden, deren römisches Alter Zahn tür möglıch
hält Be1i un: lıegen s1e 1LLUTr wen1g über dem gewachsenen Bo-
den Nach oben sind Ss1e VO „Geröll,; Sand un Schutt“ un: arüber VO'  3 einer
„ELtWAa starken Schicht schwarzer Erde“ abgedeckt !9%, Letztere hört nach

102 M. Piendl, Fragen ZU!r trühen Regensburger Stadttopographie. Verhandlungen des
Hıst. ereıins tür Oberpfalz un! Regensburg 106, 1966 73 $

103 ahn 1931,
104 ahn 1931 4 9 Abb
105 ahn 1931 2 9 Abb
106 Zahn 1931, 5 ‘9 Abb

Zur rechten Seite:
Abb Regensburg St. Peter. Pläne des mutma{(lichen ersien Stiftsgebäudes un! der
erschlossenen Kirche St. Peter Alterer Bauzustand miıt den VO  3 K. Zahn an
schnıttenen Teıilen des Friedhofes (Gräbersignatur), den ausgegrabenen Mauerbeständen
(Vollton), den VO  3 Zahn estimmten Mauerzügen (breite Schraffur), den rekonstrulerten
Mauern (Strichraster) un! den Fußbodenresten (dichter Punktraster). Jüngerer Bau-
zustand miıt dem erweıterten mutma({(ßlichen Stiftsgebäude. Gotischer Dom un Kreuz-

Sang 1n hellem Raster.
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oben bei auf. Eın Vergleich mıiıt der Niedermünsterstratigraphie zeigt
dort einen 1n grundsätzlicher Hınsıcht ganz gleichartigen Befund mit römischen
Estrichen ın äAhnlichen Horıizonten wobei siıch beim Dom natürlich nıcht zwischen
mittel- oder spätrömischer eit ditferenzieren äßt einem darüberliegenden Ab-
bruch- und Planierhorizont, SOWIe einer Humusdecke, oberhalb welcher die früh-
mittelalterliche Nutzung des Geländes beginnt. Aus diesen Daten wırd zunächst
die weiıtgehende Übereinstimmung der stratigraphischen Verhältnisse 1mM Nordost-
viertel des ehemaliıgen Lagerbereiches erkennbar, deren wesentlichster Umstand
hier das zuverlässige Gewinnen der Ausgangsbasis für den Beginn der Überbau-
ung 1mM frühen Mittelalter 1St.

Dıie Schicht der „schwarzen Erde“ lıegt mit ihrem oberen 1veau VO  - iwa2
1Ur wen1g höher als 1M Niedermünster, sıe 1M Osten bei

un: 1im Westen bei 236 festgestellt worden ISt. Sıe überdeckt den
beiden, voneinander entfernten Plätzen den nachrömischen Abbruch- un
Planierhorizont. Diese Übereinstimmungen erlauben CS, einmal die be] St Peter
LUr punktartig, aber 1m anzecn Dombereich 107 beobachteten Vorkommen analog

der tlächenhaften Verbreitung 1m Niedermünster als Teile einer geschlossenen
Bodenschicht, un!: ZU anderen die beiden Bereiche der „schwarzen Erde“ als e1IN-
heitliche Ablagerung anzusprechen. Im Nıedermünster hat Brunnacker dıe Schicht
als ıne durch natürliche Bedingungen entstandene Humusdecke erkannt, welche
1n erster Linie auf ıne Grasvegetation un allentfalls 1n Zanz beschränktem Um=
fange auf menschlichen Einfluß zurückgeht !®, Zu ihrer Bildung dürfte ıne eit-
SPanne VO  3 mehr als 100 Jahren ertforderlich SCWESCH se1in. Um 700 hat s1ie sıch bis

dem beobachteten Zustand entwickelt, als Platze des Niedermünsters die
Kıiırche die Erhard-Kirche errichtet wiırd.

Ebenso w1e dort beginnt bei St. eter die trühmittelalterliche Bebauung auf die-
SCIMN Nıveau. Das bezeugen der darauf verlegte „Estrich un die damıit bündi-
SCH nach reichenden Mauerfundamente 1°. Deren relatives Alter wırd durch
die Überschneidung der erwähnten Barackenmauer 1mM Schnitt 11 als nachrömisch 119
und durch ıhre Zerstörung seıtens der Ostmauer VO  3 St Peter > 111 als karolingisch
oder alter ausgewlesen. Zahn spricht sie als „ einer trüheren Anlage“ gehörig
d bzw. als Teile eines Gebäudes, „das bei der Erbauung des romanıis:  en Domes
hatte weıichen müssen“ 112

Die Baubefunde gehören keiner Kirche, sondern Nebengebäuden. Wenn
Ss1e als SE Peter angesprochen werden, dann 1St damıt also nicht Ww1ıe bei den Jüng-
n Dombauten dıe Kirche selbst, sondern analog den Verhältnissen 1mM Nıe-

107 ahn 1931, Grube XXIV 1M Osten, und Abb Schnitt —B: Grube
1M Westen,

Brunnacker Boenigk 1973, 180 f Vgl Anm
ahn 1931 un: Abb 14, Proftil e .

110 ahn 1931, und Abb
111 Zahn 1931 373 un!| Abb 1 54 und Abb
112 ahn 1931, 74 und 33

Zur rechten Seite:
Abb. Regensburg - St. Peter. Rekonstruktionsvorschläge für den Vorgängerbau des gO-

tischen Domes. VO  3 Hasak, 1915 VO  - Schwäbl, 1919
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dermünster der bei einem Bischofshof un eiınem Kanonikerstift vorauszusetzende
Kırchenkomplex gemeınt.

Die Mauern un! die Estriche beschränken sıch auf den außersten Osten VO
St Peter (Abb 12) un!: gehören einem Gebäude, welches 1n We1l Entwicklungs-
phasen errichtet worden Ist. Aus der ersten Bestandszeit (Abb I 1St eın langer
schmaler aum nordsüdlıicher Erstreckung ekannt. Seine Westmauer besitzt MI1t
der Ostmauer VO  3 St Peter ıne gemeinsame Fluchtlinie un 1St 1n dessen Apsıs-
bogen erhalten. Sein Südabschluß wird durch ıne Quermauer bezeichnet. Der
gehörige Estrich A « un iıne Spur der Ostmauer geben ıne lıchte Breıte des Rau-
INCcS VO  3 4,3 113 Nach Norden 1St durch Estrichreste bis unmittelbar das
Domkapitelhaus verfolgbar. Unterteilende Quermauern sınd nıcht beobachtet,
da{fß der Raum ıne Grundfläche VO'  3 4, wen1gstens 175 Größe hat In sSe1-
NC östlichen Vorgelände Z1bt keine dazugehörigen Befunde, WAar also ; ohl
nıcht überbaut. Für die Westseıite 1St das gewifß, denn dort orenzt eın Begräbnis-
platz das Bauwerk. Darunter x1bt keine alteren Gräber, weshalb Friedhof
und Gebäude gleichzeitig sind 114 Das Gräberteld äfßt sıch längs des Domkapitel-
hauses nach Westen verfolgen, womıt seine Grenze aber nıcht erreicht ist, 1mM
Süden 1St allseitig der SO-Fcke VO St DPeter festgestellt un: nach Süd-
westien reicht wahrscheinlich bis den gotischen Dom 115 Seıine Erstreckung 1St
damıt 1n den nord-, OSt- un: südlıchen Randteılen einer Fläche VO 73 be-
obachtet. Aus dem Bericht Zahns erfährt i1Nan weder Beschreibung noch Kenn-
zeichnung VO'  - Sepulturen. Umso wertvoller 1St der Hınweıs auf eın Kıindergrab !!6.
Es gehört Z äalteren Bestattungshorizont VOT der Bauphase un: zeigt das Beste-
hen einer „gemeıindlıchen“, nıcht auf eın Kanonikerstitt beschränkten Sepultur 1im
westlichen Vorgelände des beschriebenen Bauwerks

Während der Jüngeren Bauphase wird die Grundtläche des Gebäudes nach We-
sten verdoppelt (Abb 12. 2 wobe die NEUC Westmauer 1n dem Gräberfeld
stehen kommt 1!7. Der Anbau bringt eınen selbständigen Raum, dessen Fußboden
eLtwa 25 höher als der des Altbaus lıegt 1!8, ber das Verhältnis des erweıterten
Gebäudes ZU Gräberteld xibt keine speziellen Beobachtungen, doch dart INan
mit seiner kontinuijerlichen Weıiterbelegung rechnen.

Sowelıilt sınd die Befunde K. Zahns relatıv klar interpretiert. Schwierigkeiten
bereitet hingegen die südliche Abschlußmauer der Bauphase dort, s1e sıch
über die Flucht des Anbaus nach Westen tortsetzt. Parallel dazu verläuft auf der
Südseite ıne weıtere Mauer 1im Abstand von : Ihre Breıte VO  3 11 Nier-
scheidet sıe wesentlich VO'  - der nördlichen Gebäudemauer. Nach Westen 1St s1e
ebenso weıt verfolgt un!: nach (Osten o über das Gebäude der Bauphase hin-

113 Die Breıite wırd durch we1l beidseitig erhaltene Mörtelwülste bezeichnet ahn
1931, und Abb 20) un einen sehr bruchstückhaften Rest der Gegenmauer. Außerhalb
dieser nordöstlichen Nordsüd-Mauer auttretendes „lockeres Mauerwerk“ 1St funktionell
ıcht ansprechbar, 1n Grube I1I jedoch stratıgraphisch als Jünger un ohl nachgotisch
taßbar ahn 1931, 36)

114 Eın höheres Alter des Gräberteldes gegenüber dem Gebäude 1St nach dem Protil A —B
des Schnittes XIV ahn 1931 Abb 14) nıcht möglıch.

115 Zahn 1931, Schnitt V, Profil A 1n Abb 11
116 ahn 1931, Schnitt I Protil G—H ın Abb
117 K. Zahn 1931, Schnitt 1IL, Profil iın Abb. 8; Schnitt I Protil A —B und

an F 1n Abb
118 ahn 1931, Schnitt } Proftil G—H 1n Abb
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Abb Regensburg - St. Peter. Rekonstruktionsvorschlag VO ahn für den Vorgäan-
gerbau des gotischen Domes. Nach seiınen Ausgrabungsergebnissen VO'  3 974/725

Aus, womıt S1e be1 Streng geradlınıgem Verlauf über ine Entfernung VO  3 71
nachgewiesen werden kann. Z keiner der beiden Mauern, deren Bauweıse völlig
übereinstimmt, g1bt eiınen bündigen Estrich, weshalb InNna  - daran denken darf,
ihnen eingehende Funktionen zuzusprechen. Man könnte Ö versucht se1n, die
schmalere nördlıche Mauer für die Bauphase und die breitere südliche für die
Bauphase 1N Anspruch nehmen, doch reicht die Sepultur über beide Mauern
nach Süden hinaus, W as allentalls bei eiıner abgrenzenden Funktion der südlichen
Mauer verständlich ware un: auch dann NUr, WenNnn S$1e tatsächlich Jünger als die
nördliche 1St.

Dıie beiden südlıchen (Ost-West-Mauern leiben also funktionell unzureichend
interpretiert. Ihre Orıientierung verschafft ıhnen trotzdem beim Beurteilen der bau-
geschichtliıchen Gesamtsıtuation einen beträchtlichen Stellenwert, denn iıhre Flucht
steht rechtwinklig aut der „Nord-Süd“-Flucht des zeitgleichen Gebäudes un! die-
SCS wıederum mit rechtem Wınkel das Domkapitelhaus nördlich davon

Das alles stimmt überdies mi1it der topographischen Lage des Domes St Deter
absolut überein, WOTraus sıch ıne unmittelbare Abfolge St. DPeter un! St. Peter
ablesen aßt Es kann damıt Salr keın Z weite]l der ırchlich gebundenen Funktion
der Baubestände St Peter geben. Vielmehr geht NUr noch die speziellen
Aufgaben des Gebäudes und der Ost-West-Mauern.



Dıie Topographie tührt einer Antwort näher un bringt uns damıt zugleich
den Ausgangspunkt der Diskussion die frühe Situation des Domes zurück. Schon
Anfang des Jahrhunderts wiırd der Gedanke geäußert, die abseitige Lage des g..
tischen un: des romanıschen Kreuzganges VOIN St. Peter (Abb 17) ware NUur AUS

einer ursprüngliıch östlicheren Lage des Domes erklärbar. Hasak schlägt 1915 ıne
Aaus dem Ortsplan CWONNCHEC Lösung VOTL (Abb 13, 1919 folgt ıhm
Schwähbl mit einer beträchtlichen Moditikation (Abb 13, 2) 120 Beide Lösungsver-
suche bereiten der ostwärtigen Verschiebung des Domes Schwierigkeiten, weiıl
die Entfernung VO'  3 Metern zwiıischen dem z ÜAlteren Bauwerk gerechne-
ten Eselsturm 1M Westen un!: dem Kreuzgangende 1mM (Osten zroß 1st. Diese
Problemlage veranlaßt Zahn 924/25 den beschriebenen Ausgrabungen. Sıe
führen eıiner substantiellen Erweıterung der Quellenbasıs un: bereiten iıhm gle1-
chermaßen Enttäuschung, denn der aufgefundene Dom endet „überraschend“ E,
VOTr dem Abschlu{fß des Kapitelhauses  121 daß sıch dessen Grundfläche mit dem
nördlichen Seitenschiff VO:  } St Peter nıcht vollständig sychronisıieren äßt (Abb
14) Nachdem U:  - mittels der Ausgrabungsergebnisse ZU  3 Niedermünster ıne
tragfähige Grundlage ZU Beurteilen der Baubestände VO'  3 St. DPeter
ISt;, bietet sıch ıne Lösung auch dieses Problems Sıe beruht auf WEe1 Beobachtun-
SCH.

Der bisher störende Abstand 7zwischen den Ostabschlüssen VO  - Dom un!: Kreuz-
gang ezieht siıch 1Ur noch aut das Stadium St Peter Z während durch die ÖOst-
verschiebung VO  - St. Peter ausgeschaltet 1St (Abb. 15. Die Ostflucht des saal-
artıgen Gebäudes VO'  ; St. Peter endet 1M theoretischen Schnittpunkt der Außen-
ronten VO Domkapitelhaus un Kreuzgang. An der Sıtuation 1St das stumpf-
winklige Aufeinandertreftfen beider Fluchten besonders auffallend, weil sıch AUusSs
der On rechtwinkligen Grundstücksplanung heraushebt. Während das Domkapı-
telhaus ZU Orientierungsschema St. Peter un gehört, schließt sich der U1L-

sprüngliche Kreuzgang, das östliche Viereck, NUr mit seiner südlichen Kontakt-
seıte diesem Schema Seine Grundplanung beruht vielmehr autf dem rechtwink-
lıgen Anschlufß die nördliche Stadtmauer neben der alten praetorIi1a, dem

Wassertor. Das gilt auch für die ihn umgebenden un: 1n den Grundstücks-
SICHNZCN noch teststellbaren Gebäude, dıe bischöfliche Kapelle St. Stephan 1mM Nor-
den un den Wıinkelbau VO' Nordosten bis ZU Südende des Mesnerhauses -
mittelbar bei St Peter

Hıer werden noch 1n den heutigen Grundstücksgrenzen we1l selbständig Par-
zellierte Bereiche sichtbar: Dıie bischöfliche Kirche St. Peter Samct stittischen Neben-
gebäuden 1m Süden un: die bischöfliche Ptalz 1m Norden. Dıie beschriebene Topo-
graphie zeigt O: die zeitlichen Schichten der Entwicklung. Die Überbauung be-
oinnt mMit der Bischofskirche un!: dem möglicherweise nachträglich a  n, aber

119 Hasak 1915
120 Schwähbhl 1919
121 ahn 1931,

Zur rechten Seite:
Abb Regensburg St Peter. Vorschläge für die Entwicklung der Kathedralkirche
Verwendung der Grabungsbefunde VO  - ahn. St Peter 1 vermutfete Phase hne

Bischofspfalz. St. DPeter 1: vermutete Phase mit Bischofspfalz. Vom Vertasser.
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daraut klar bezogenen Nord-Süd-Bau, dem mutmaßlichen Stiftsgebäude. 7Zu eiınem
spateren Zeıtpunkt wird die bischöfliche Pfalz eingerichtet, wofür noch das Gelände
7zwischen Stadtmauer un!: Domkirche Zur Verfügung steht, also eın durch beste-
hende Bautluchten vorgegebener Rahmen, der dann auch vollständig gefüllt wiıird 122

Diese Beobachtungen führen der Frage nach dem Kirchenbau St Peter -
rück Es ibt tür ıhn danach 1Ur einen Bauplatz: Dıie Osthältte des spateren Ka-
pitelhauses. Eın wen1g mehr als breit, äßt diese Grundtläche 1U das Errich-
ten einer Saalkirche Von iıhrer ange dürfte siıch dıe Ost-West-Erstreckung des
Kreuzganges abgeleitet haben Man wırd Ss1e danach miıt veranschlagen kön-
nen Verkürzte INa  - diesen relatıv lang proportionierten 2um durch einen W €'!
lıchen Vorraum, w1ıe das ın obigem Vorschlag geschehen 1St (Abb 15, un 2) dann
ergäbe siıch hieraus der Grundri{(ß der Kırche Nıedermünsterplatz (Abb 4, 14)
oder jener der ersten, der willibaldinischen Bischofskirche Eichstätt (Abb 4, D);
w1e durch die Ausgrabungen Sages ekannt geworden 1st 123 Den Haupteın-
gang VO  3 St DPeter wırd INa  - sıch 1M Westen vorstellen dürten.

Dıie Orientierung der Kirche weıcht VO  - den Grundrichtungen der Stadtmauern
1n gleichem aße ab, wıe das bei der Erhard-Niedermünster-Kirche der Fall 1St.
Dıiese architektonische Gestaltung stellt damıt nıchts ungewöhnliches dar. Zum
anderen zeıgt S1e ın aller Deutlichkeit ıne beträchrtliche Verwinklung gegenüber
den römischen Bauftluchten (vgl Abb 9, un! 12 1); W 4s L1LUTr als Folge einer feh-
lenden Baukontinuität verstanden werden kann, W1e S1e bereits durch den stratigra-
phischen Befund ausgewlesen worden ISt. Was bei der Erhard-Kirche ın dieser Be-
ziehung 1n allen Einzelheiten belegt 1St, dart unbedenklich auch tür St. DPeter über-
OÖOmMmmMenN werden un!: damıt scheidet die VO'  } Heuwieser un!: Gamber An

124 AUusSs der Diskussionsprochende römische Wurzel der Regensburger Bischotskirche
A4us.

Für die Wahl des Platzes VO  3 St Peter 1mM Weichbild der ta werden sıch
bei dem gegenwärtigen Stand unNnse1IcsS Wiıssens 1Ur Banz allgemeine Gesichtspunkte
anführen lassen: Das ungenutzte „Bauland“, w1ie 700 VO'  3 der Nordost-
ecke bıs wen1gstens 1n die Ööhe der praetor1a herübergereicht und nach 700
noch VO'  $ der Erhard-Kirche her nach Westen ZUr Verfügung gestanden hat, eI-

möglıicht allein das „entschädigungslose“ Ausweıisen eines Immunitätsbezirkes.
Dıie OÖffnung des Grundstückes 1n westlicher Richtung auf die achsiale ord-

üd-Straße, die alte V1a praetorI1a, kann anzıehend gewirkt haben Das gilt aller-
dings NUrL, sofern die Straße 1mM frühen Miıttelalter überhaupt noch bestanden hat
Man rechnet WAar allenthalben mit ıhrer Existenz, ohne dabe; jedoch bedenken,

122 Die Richtigkeit dieser Interpretation WIrFr: auch durch die weıtere Gestaltung des
die Bischofspfalz anschließenden Westgeländes elegt Hıer entsteht 1m Jahrhundert eın
Zzweıter Kreuzganggarten, der 1M Norden, Osten und Süden die vorgefundenen Flächen

un!: 1mM Westen 11U' den senkrechten Anschlu{fß den Kirchenkomplex sucht.
123 Sage 1973, ıI17

Heuwieser 1926, 166 Zu Gamber vgl Anm 136

Zur rechten Seite:
Abb. Regensburg St. Peter. Vorschläge tür die Entwicklung der Kathedralkirche
Verwendung der Grabungsbefunde VO: Zahn St. Peter nach 5Sauermost, 1969

St Peter nach 5Sauermost, 1969, dem romanıschen Kreuzgang und der Pfalzkirche
St. Stephan AUS dem 11 Jahrhundert.

4A48



St Stephan

Sit. Johann

St Stephan

Pfalz

+ + +
1:1500

15 Jüm



daß sıch das Geländeniveau durch das Abbrechen der römischen Bauten, das WeC-

nıgstens teilweise Hochplanieren des Verbruches un dıe Bildung der Humusdecke
1mM Verhältnis zZu mittelkaiserzeitlichen Nıveau 1, angehoben hat Das
schließt eın Weiterbestehen der Straßentrasse reilich nıcht Aus, doch wırd Ma  3 biıs
Z Auffinden wirklicher Spuren eın posıtıves Urteil 1Ur mit Vorsicht abgeben
moögen. Zu ware für den Fall einer fortgesetzten Nutzung der Straße, daß
der gewählte Abstand VO:  »3 Metern das Errichten einer westlich vorgelagerten
Taufkirche ermöglichen sollte. Für St Peter un: 1St s1e bezeugt (Abb 16, un
17) un bereits für den Gründungsbau St Peter wahrscheinlich. Dıie Inan-
spruchnahme des Ööstlich angrenzenden Geländes tür die Herzogspfalz dürfte das
drıtte Faktum se1n, welches auf die Platzwahl VO  3 St. Peter eingewirkt hat

Eınes erklärenden Wortes bedart noch der Nord-Süd-Bau, dessen funktionelle
Nutzung 1m Rahmen eines Kanonikerstiftes oben angedeutet worden 1St. Die wahr-
scheinliche Unvollständigkeit des Befundes der Interpretation sofort klare
renzen. Die räumliche Beschränktheit der Baulichkeiten spricht allerdings nıcht

ıne stiftische Einrichtung, denn dem karolingerzeitlichen Stitt des Kölner
Erzbistums Xanten gehören Trakte in den Regensburger Dimensionen (Abb.
4, Auch der winklige Ansatz der X antener Stiftsgebäude die Kirche eNLTL-

spräche der für St Peter vorgeschlagenen Lösung.
Damıt bliebe als etztes die Frage nach der Entstehungs- un Bestandszeıt VOIl

St DPeter Die überlieterten Daten sınd bereıits oben zusammengestellt un bieten
ıne Erörterungsgrundlage. Dıie Zzweıte äßt siıch Aaus den kiırchen- un landes-
geschichtlichen Bezügen VO  3 St Peter un den anderen kıirchlichen und politischen
Institutionen gewinnen. Trotzdem reicht das alles nıcht Aaus, bereits 1n der g-
genwärtigen Sıtuation abschließende Aussagen über die frühe eit des Regensbur-
CI Bischofssitzes machen.

Nachdem eın Ansatz der Geschichte von t. Peter 1n der Antike ausscheidet
un: hier 1mM Gegensatz St Georg und der Erhard-Kirche keıin ın die vorkanonti-
sche eıt zurückreichendes Heiligengrab ıne spätmerowingische Kirchengründung
auslöst, wird INan VO'  - der Errichtung einer Episkopalkirche 7zwischen 739 un! iıhrer
ersten Erwähnung 1m Jahre 778 ausgehen dürten. Das erschlossene Bauwerk St DPe-
Ler hat Dımensionen, wıe s1e für diese eit geläufig sind. Das Eıchstätter Beispiel
(Abb 4, zeıgt das bereits. Seine Ausma{fße sind andererseıits bescheiden, daß
inNna  3 sıch den geplanten und gerechneten ersten Bau einer Bischotskirche ıcht W @-

sentlich kleiner vorstellen InNnası Die vorkanonische Erhard-Kirche (Abb Z 10) dürtte
dıe anzunehmende Schwelle bereits unterschreiten un!: die 1m Jahre 741 bei der
Bistumsgründung Büraberg vorgefundene kleine Burgkirche (Abb Z sollte
nıcht als Ma(stab dienen.

Als Bauherr tür St. DPeter kommt Gaubald (739—761), der Bischof der
bonifatianischen Gründung 1n Frage, WE INa  $ nıcht den zwıschen Erhard un
ıhm namentliıch überlieferten, aber nıcht na  ..  her bekannten Rathar 126 hierfür heran-
zıehen ll Solch eın Vorschlag hat wenıg Überzeugungskraft, zumal Rathar 1n der
Bischofsliste des St Peters-Klosters 1n Salzburg Aaus dem Jahre 784 1mM Gegensatz

mMmMmeram und Erhard keine Aufnahme gefunden hat 127 Das spricht jedenfalls
125 Borger 1969, Faltblatt 28 und

Arnold VO  3 St. Emmeram. Liber de miıiraculıs beatı Emmeramı, 1  9 549
Janner, Geschichte der Bischöte VO:  »3 Regensburg (1883), 60
127 KarajJan, Das Verbrüderungsbuch des Stittes St Peter Salzburg (1852)
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Abb Regensburg - St. Peter. Plan VO  3 St. Peter 4, dem gotischen Dom,
un! dem Kreuzgang.

für se1ne begrenzte Wirksamkeit. Die Saalkirche St. Peter ware als Gründung
Gaubalds auch deshalb vorstellbar, weıl 1M Jahre /40Ö0 die Translation Emme-
rFamms AUuUsSs St Georg ohl iın einen ahnlichen Bau St. inmeram vOorgenommhat Dieser annn nıcht mehr als dreı Jahrzehnte bestanden haben, denn Bischof
Sındbert (768—791 kommt dort Zur ersten Basılıka (St. mMmeram 128 wOomıt
die eIit dieser Architektur 1n Regensburg beginnt.

Eın zweıtes tür St Peter Aus der schriftlichen Überlieferung gewıinnendes
Datum ware vielleicht das Auttreten der Kanoniker zwıschen 840 un! 846

Wıdemann rechnet erst damals mit dem Entstehen des Stiftes un stutzt siıch auft
entsprechende Nachrichten ZUuUr Mıtte des Jahrhunderts für Freising un: Passau 129
Es steht das jedoch 1mM Gegensatz dem 1035 abgefaßten Bericht des PropstesArnold VO  - St Emmeram, wonach sıch seit Boniftfatius Mönche und Kanoniker wech-

Herzberg-Fränkel, Über das alteste Verbrüderungsbuch VO  —3 St Peter 1n Salzburg. Neues
Archiv tür altere dt. Geschichtskunde 1 ‘9 1887, 55 {tf. Monumenta necrologica INnONa-
ster11 Petrı Salisburgensis. Liber confratemitatem vetustlior. Necr. Germ IL,
Eıne Abbildung der Stelle bei Schwarz, 197 131 Abb

128% Vgl ben 31
129 J. Wıdemann 1943, und 316

51
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selnd 1M bischötlichen Amt gefolgt sei1en }, Das Einrichtungsdatum eines Stiftes
bei St Peter 1St damıt der historischen Überlieferung nıcht eindeut1ig EeNLT-

nehmen, dafß dem Archäologen als Datierungshilte für Befunde dienen kann.
Unbeschadet dessen dart 114  3 mMi1t einer gemeinsamen Entstehung VO'  - Kirchen-

und Nordsüd-Gebäude rechnen, denn bei den Kathedralen hat se1lit jeher ıne
Geistlichkeit gegeben ** un der Vollzug bischöflicher Verpflichtungen bei Repra-
sentatıon un! Verwaltung bedartf geeıigneter Raume. Solche Amtshandlungen WCI -

den der Bindung 7zwiıschen St DPeter un St. mnmeram 1mM wesentlichen hier
Al dem se1it 847/63 ausdrücklich bezeugten Sıtz des Bischots erfolgt se1n. Im übri-
CI mu{ der Kirche auch VO  3 Anfang die Ptarreitunktion zugestanden haben,
w1ıe AaUS der gemeindlichen Sepultur nNninNOoOomMMeEN werden dart Nıchts hindert also
die Annahme einer ursprünglichen Verbindung VO'  3 Kirchen- un Begleitgebäude.

Für die Einstufung VO  - St Peter 1St weıterhin der Bericht über die Bıstums-
synode VO 937 heranzuzıehen  132' Damals nımmMt die Kirche ıne große Menge
VO  3 Besuchern auf, da{fß dies ausdrücklich vermerkt WIr:  d. Auf St DPeter wird INa  —

solche Nachricht kaum beziehen können. Datür bedart schon der Basılıka St Pe-
ter Z die 1m frühen Jahrhundert also stehen mu{ Ihre Errichtung als Folge
des Stadtbrandes VO  - 8971, WwW1e s$1e Sauermost vorschlägt, ware damıt vereın-
bar Andererseıts bedeutete das iıne Bestandszeıt VO'  - etwa2a 150 Jahren für St DPe-
ter An dieser absoluten Zeıitspanne rauchte INa  - keinen Anstofß nehmen, ohl
aber daran, da{fß S1e die Regierungszeıten VO  - arl Großen un Ludwig Deut-
schen umftadfit, eın Jahrhundert, 1ın dem Regensburg den bevorzugten Autent-
haltsorten der Kaıser un: Könige gehört. Hıer tinden Reichsversammlungen
un 1st anzunehmen, da{ß inan sıch 1n Regensburg ebenso wıe anderen 'Ta-
gungsorten dazu 1ın zentralen Kırchen zusammentindet.

Das alles deutet auf ıne nıcht allzu lange Bestandszeit VO'  3 St Peter halte
eshalb tür wahrscheinlıch, dafß der Neubau VO  3 St Peter in der Regierungs-

zeıt Karls Grofßen erfolgt un: daß damıt dieser Stelle dıe zweıte Regens-
burger Basılıka entsteht. Spätestens be1 der Gelegenheıit müfßte die bischöfliche
Ptalz 1mM Norden eingerichtet werden. Verständlicher ware eın Öheres Alter
der Pfalz, weıl die aufgezeigten Bezüge 7zwıischen ihr un! der Kırche VO St Peter
NUur aus einer zeitlıchen Überlappung erklärbar sind. Zu dieser Pfalz gehört
ohl VO'  $ Anbegınn die Kapelle St Stephan, VO  - der WIr erst beim Tode Bischof
Wolfgangs 1M Jahre 994 ertahren 183 Wıe die Bauforschungen VO  ‘ Haas
gezeigt haben 194 handelt sıch dabei eiınen Vorgängerbau der heute noch
stehenden un 1mM 11 Jahrhundert errichteten Kirche Seıin Aussehen 1St unbekannt,
die topographische Sıtuation hingegen nıcht anzuzweiıteln.

130 1 559 Ex quıppe LCeMPOC, quO prıiımum beato Bonitfacıio, apostolicae
sedis ViCarl10, 1UuxXta decreta CAaNONumn 1n Baio0arı1a ordinabatur ep1scop1, V1C1ssım sıbı SUC -

cedebant 1n hulus episcopatu monachı q Canonı1C1,; ita ut, S1 antecessor CanOniCcus,
fıeret SUCCESSOT monachus, ıterum U1C antecessorı succederet AaNONICUS.

131 Flatten, Artikel „Kanoniker“ 1mM Lexıkon für Theologie un!: Kırche V2 (1960),
Sp 1287

132 IIL, 487 Schuegraf 1848,
133 1 564
134 Haas, Dıie Stephanskapelle ın Regensburg und ihre Restaurierung. Bericht des

Bayer. Landesamtes tür Denkmalpflege 1962 (1964), 103 tf



Eın zusammenfassender Vergleich der VO' Komplex Erhard-Kirche/Nieder-
munster und VO Dom St Peter besprochenen archäologischen Betunde ergibt ftol-
gende Fakten, VOon denen alle weıtere Diskussion ausgehen mufß, besonders die der
geschriebenen Geschichte und der Baugeschichte: Das mMit dem Errichten der Er-
hard-Kırche beginnende Baugeschehen vollzieht sıch ebenso WI1e das bei St. Peter
aut einer nach bodenkundlichem Urteıil autf natürlıche Weıse 1n wen1gstens 100 Jah-
LCI1 gewachsenen Humusdecke Die Überbauung des Geländes ausweislich
der Keramık bei der Erhard-Kirche frühestens im Übergang VO' zn Jahr-
hundert, nıemals aber bereits 1im Jahrhundert eın 135 Zwischen der Erhard-
Kırche und den spätrömischen Gebäuden esteht ıne langdauernde, stratigraphisch
bezeugte Bebauungslücke, welche ausweislıch der bodenkundlichen Befunde auch
für das Gelände St DPeter oilt Der Basılıka St. Peter geht eın kırchlicher
Baukomplex des Frühen Mittelalters Vvoran, der sıch durch die tunktionelle Einheit
einer Sepultur und eines „Neben“-Gebäudes dokumentiert. Dieser als St Peter

bezeichnete Befund wırd baugeschichtlich unmittelbar VO  3 St DPeter abgelöst.
habe mich versucht gefühlt, der Übersichtlichkeit halber Aaus der Fülle der Be-

obachtungen jene ZU eigentlichen Kirchenbau synchronistisch darzustellen. Dıie
Beilage zeigt das Ergebnis. Der damıiıt verbundenen Getahr eıner Überinterpreta-
tıon be] möglıcher Weiterverwendung bın iıch M1r bewußt. urch Verwenden dreier
Sıgnaturen oll ihr vorgebeugt un der unterschiedliche Wıssenstand den e1n-
zelnen Objekten sıgnalısıert werden.

Bezüglich des frühen Regensburger Kirchenbaus aßt die Darstellung folgende
Konzeption erkennen: Die Möglichkeit des Bestehens einer Pfalzkapelle wiıird
für das spate 6. Jahrhundert be1 der „Alten Kapelle“ offengehalten. Der
St. Georgs-Kiırche vielleicht römischer Herkunft dürfte Vor /40Ö ıne Saalkırche
St Imnmeram gefolgt se1In. Dıie Erhard-Kirche gilt als eın beim Herzogshof

nach dem 'Iode Immerams für die Funktionen eines „Wanderbischofs“ un!'
1M Hiınblick auf dıe erstrebte Kanonisierung eines Bıstums errichtetes Bauwerk. E,s
dürfte auch Bischof Gaubald nach 739 bıs ZUuUr Fertigstellung der Kathedrale St Pe-
ter ZUuUr Verfügung gestanden haben 136 Die Geschichte VO  - St Peter müfßÖte
MI1t dem 739 oder unmittelbar danach errichteten Bau beginnen 157 Der erschlos-
SsCI1C Bau St DPeter stünde baugeschichtlich der Seite belegter Vergleichsobjekte.

135 Dieses trühe Datum benutzt Gamber reilich hne dıe Teildokumentation
der Niedermünster-Befunde VO'  3 1975 abzuwarten die Erhard-Kirche als Kapelle
der agilolfingischen Pfalz ZUur Zeıt Herzog Garıbalds auszuwelsen. Die Arbeit 1Sst mır erst
nach dem Umbruch dieses Aufsatzes bekannt geworden. Gamber, Das Prager Sa-
kramentar als Quelle für die Regensburger Stadtgeschichte 1n der Zeıt der Agılolfinger.
Verhandlungen des Hıstor. ereins für Oberpfalz und Regensburg 115, 1973, 210

136 Die anfangs VO  - Pıendl F9) un neuerdıings VO: Gamber 210)
1n beiden Fällen der komplizierten Ausgrabungsdokumentation vorgreifend VeEeI -

tretene These einer Pfalzkapelle cheidet damıt Aaus dem Bereich der Möglichkeiten. Sıe
ware  Cn auch dann aum akzeptabel, WeNnN der baijerische Herzogshot erst urz VvVor dem
ode Emmerams 685 nach Regensburg verlegt worden lst. FEıne weıtere Diskussion
dieser These hat erst nach einer gründlichen Kenntnis der archäologischen Quellenlage bei
Unser Lieben Frau ZUur Alten Kapelle Aussıcht aut Erfolg.

137 Dieses Bauwerk füllt die Lücke 1n der M1r „glatt“ erscheinenden un!: erst nach
dem Umbruch dieses Aufsatzes bekannt gewordenen Konzeption Hubels (Der Dom
Regensburg; Schnells Kunstführer Nr. 41, 1975,; H} die vorschlägt, der Erhard-Kirche
eine Bestandszeit als Bischotskirche bis 1n das spate Jahrhundert zuzugestehen und den
Dombau mit der Basılika (unserem St. Peter beginnen lassen.



ıne den Dombau drei Jahrzehnte lang verzögernde Entwicklung WwI1e 1n Salzburg
kann für Regensburg kaum 1n rwagung gCZOSECN werden, denn NUuUr der Salzach
1St zunächst be1 dem designıerten, erst 770 geweihten un: solange 1mM DPeters-
Kloster beim Rupert-Grab residierenden Klosterbischof Virgıil geblieben, während
ın Regensburg die Weihe Gaubalds bereıts 739 vollzogen wırd. Die Basilika
St DPeter dürfte VO'  3 St mmeram beeinflufßt der Wende VO ZU

Jahrhundert entstanden se1in.
Wenn sich mMIi1t dieser Tabelle die Geschichte des Kirchenbaus übersichtlicher als bis-

her darstellen IMNag, dann wiırd damıt dennoch LLUTE eın kleines Teilergebnis der archäo-
logischen Arbeıten taßbar. Es geht bei diesen Ja nıcht 1n erster Linie das Ge-
wınnen architektonischer Glieder baugeschichtlicher Ketten, sondern das
menschliche Leben 1n seiner Vielschichtigkeit und 1n seinen Wandlungen. Da{i da-
be1 der Kirchenbau ıne wesentliche Rolle spielt, erklärt S1| einmal AaUus der
fassenden Wirkung der Kirche auf den Menschen un! seine Gemeinschaft, ZU -
deren aber daraus, dafß durch das Ablösen alterer Baubestände durch Jüngere iıne
eigene archäologische Quellengattung entsteht. Sıe 1St 1n ihrem Wert nıcht hoch

schätzen, denn ıhr eignen we1l hervorragende Merkmale: Sıe 1St außer-
ordentlich substantiell un: tähig, eın hohes Ma{iß gegenständlicher Aussagen
machen und s1e erschließt andererseits ıne kaum gekannte Kontinuiltät. Noch
wesentlicher 1St aber die Gegenwart der Kirche 1n allen Bereichen des öttentlıchen
Lebens, denn s1e begegnet uns nıcht Ur bei unmıttelbar kirchlichen Anlässen, w1ıe
beispielsweiıse 1n einer Pfarrei mit ihrer Sepultur. Am Regensburger Beispiel haben
WIr vielmehr gesehen, w1e Bistums- un!: Heiligengeschichte sichtbar werden kann,
wı1ıe monastische Einrichtungen entstehen un! w1e politische Herrschaftszentren in
Gestalt königlicher un: herzoglicher Pfalzen 1n die Betrachtung hineingeholt WeI -

den können. Wen WIr 1Ur andeutungsweise angetroffen haben, das 1St der Bürger
der werdenden Stadt Regensburg. An seiınem frühesten kirchlichen Mittelpunkt,
der se1it S58 bekannten Pfarre der Kaufleute, 1n St. Cassıan, ware mehr über ıhn

erfahren. Und se1 auch der Plan ZUr Topographie des frühmittelalterlichen
Regensburg (Beil 1n doppelter Hıiınsicht verstehen, als Aussage über das bis-
her wiedergewonnene un!: als Anregung, rechter eıit das Cun, W as der
„VEIrSANSCHNCN Wirklichkeit“ willen notwendig ISt. Denn AausSs dieser Vergangenheit
ebt die Gegenwart, un auch die Zukunft wird tun mussen, wenn s1e nıcht ZUuU
Knecht der Technik werden oll
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